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BB  OO  LL  EE  TT  ÍÍ  NN  
 
Liebe Mitglieder der ARGE-Lateinamerikaforschung, 
 
die Nummer 19 des Boletíns der ARGE-Lateinamerikaforschung liegt vor. Wie gewohnt, enthält 
das Boletín den Call for Papers für die Jahrestagung der ARGE-Lateinamerikaforschung 
einschließlich der Kurzbeschreibungen der drei Arbeitskreise. Die Jahrestagung findet im 
kommenden Jahr vom 8. bis 10. Mai in Strobl am Wolfgangsee statt.  

Im Boletín finden Sie die Laudatio, die Herr Prof. Borsdorf auf Herrn Prof. Steger anlässlich 
der Prämierung der wissenschaftlichen Poster gehalten hat, der Herrn Prof. Steger den Namen 
leiht. Abgedruckt sind auch die Dankesworte von Herrn Prof. Steger sowie Abbildungen der 
ausgezeichneten Poster: Marchant Santiago, Ruiz Peyré, Klingler, Kanitscheider, Fröhling und 
Marchant Santiago & Sánchez & Ruiz Peyré. 
Diese Nummer des Boletíns gibt einen Eindruck von der, wie es scheint, in diesem Jahr besonders 
ertragreichen Arbeit der Mitglieder der ARGE-Lateinamerikaforschung: Zwei Bücher wurden 
publiziert (Schön, Leitner), andere sind derzeit im Druck (Schmutzhard, Molden & Mayer, 
Radhuber); zwei Diplomarbeiten (Cassini, Müller) und eine Dissertation (Kirsch-Soriano da Silva) 
wurden abgeschlossen. Besonders hervorzuheben sind auch das Projekt, das Weissenhofer et alii 
für den Parque Nacional de Piedras Blancas in Costa Rica entworfen haben sowie das Projekt von 
Maria Wurzinger: Reform and Development of Masters programs “Animal Science” in Argentinien, 
Bolivien, Mexiko und Peru. Darüber hinaus wird das Center for the Study of the Americas der 
Universität Graz zum zweiten Mal in Folge seine Summer School (Juli 2009) veranstalten und im 
Sommersemester 2009 auch eine Ringvorlesung abhalten, die den Titel Lateinamerika: 
Konstruktionen eines Konzeptes trägt. 

Dieses Exemplar enthält drei Call for Papers (Frankreich, Deutschland und Spanien) und 
eine Ausschreibung für ein Praktikum im Bereich Nachlässe und Sondersammlungen am Ibero-
Amerikanischen Institut Berlin; hinzu kommen zwei Tagungsberichte: Context and Post-texto. 
Perspectivas on the literary work of Luisa Valenzuela (Wien, November) und I Congresso de 
Estudiosos do Brasil na Europa (Salamanca, November). Der europäische Brasilianisten-Kongress 
ist direkter Ausdruck der zunehmenden geopolitischen Bedeutung und des wachsenden 
Selbstbewusstseins Brasiliens zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Davon zeugt auch die baldige 
Eröffnung des 2005 angekündigten Institutos Machado de Assis zur internationalen Verbreitung 
des brasilianischen Portugiesisch wie der brasilianischen Kultur.  
 

Cordialmente, 
Enrique Rodrigues-Moura 
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J A H R E S T A G U N G  D E R  A R G E  Ö S T E R R E I C H I S C H E  
L A T E I N A M E R I K A - F O R S C H U N G  

 

CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  
für die 25. Jahrestagung der 

ARBEITSGEMEINSCHAFT ÖSTERREICHISCHE 
LATEINAMERIKA-FORSCHUNG  

Strobl am Wolfgangsee, 8. – 10. Mai 2009 
Bundesinstitut für Erwachsenenbildung St. Wolfgang 

 
Die Arbeitsgemeinschaft Österreichische Lateinamerika-Forschung lädt ein, Vorschläge für 
Vorträge im Rahmen der folgenden Arbeitskreise anzumelden. Die Einzelreferate sollten nicht 
länger als 20 Minuten dauern. Die Einreichung (Abstract und Kurzbiographie) erfolgt bis 15. März 
2009 direkt an die KoordinatorInnen der Arbeitskreise. Die Abstracts und Kurzbiographien werden 
auf der LAI-Website veröffentlicht und an alle TagungsteilnehmerInnen verteilt. Allfällige 
thematische Rückfragen bitte direkt mit den Arbeitskreis-KoordinatorInnen abklären, 
organisatorische Anfragen an: Stefanie Reinberg, Österreichisches Lateinamerika-Institut (E-Mail: 
stefanie.reinberg@lai.at). 
 

http://www.lai.at/wissenschaft/arge-oelaf/jahrestagung-2009 
 
Für die Jahrestagung 2009 wurden folgende Arbeitskreise ausgewählt: 
 
Arbeitskreis 1: Risiko und Verwundbarkeit in Lateinamerika 
Koordination/Kontakt:  Carla Marchant-Santiago - E-Mail: cimarchs@uc.cl  

Rafael Sánchez - E-Mail: rsanchez@geo.puc.cl  
 
Arbeitskreis 2: Filmwelt Lateinamerika und das Netzwerk Internet 
Koordination/Kontakt:  Daniela Ingruber - E-Mail: nomadin@nomadin.at 

Christine Tragler - E-Mail: chrena@gmx.net 
 
Arbeitskreis 3: Soziale Bewegungen und Transformation 
Koordination/Kontakt:  Dario Azzelini - E-Mail: dnapress@gmx.net 

Claudia Stubler - E-Mail: claudia.stubler@jku.at  
 
 
Auskünfte in organisatorischen Fragen: 
 
Stefanie Reinberg 
Lateinamerika-Institut, Schlickgasse 1, 1090 Wien  
Tel: 01-310 74 65-14; Fax: 01-310 74 65-21 
e-mail: stefanie.reinberg@lai.at 
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Kurzbeschreibungen der Arbeitskreise 

 
 
Arbeitskreis 1 
Risiko und Verwundbarkeit in Lateinamerika 
 
Lateinamerika ist ein Raum in dem eine für viele idyllische Landesnatur mit teilweise sehr 
dynamischen natürlichen und sozioökonomischen Prozessen extremen Charakters konfrontiert 
wird. In manchen Fällen können solche Abläufe für die Menschen reale Gefahren hervorbringen. 
Natürliche Vorgänge wie Erdbeben, Vulkanausbrüche und meteorologische und klimatologische 
Prozesse (El Niño, La Niña, Klimaerwärmung), aber auch anthropogene und semi-anthropogene 
(Regenwaldzerstörung, Wasser- und Luftverschmutzung, die Konzentration wirtschaftlicher und 
politischer Macht, Segregation, Megaurbanisierung, Konflikte und andere) sowie die Verknappung 
von Ressourcen sind Probleme, mit denen sich der Subkontinent konfrontiert sieht und für die es 
gilt, nachhaltige Lösungen für die Zukunftsfähigkeit des Raumes zu finden.  
 
Obwohl viele dieser Gefahren und Risiken einen anthropogenen Charakter haben, sind doch die 
Menschen aufgefordert, Kontrollmechanismen (Monitoring, Warnungen, Lösungen) zu finden, um 
zukunftsfähige Chancen auch zu nutzen. So gesehen birgt jedes Risiko auch neue Möglichkeiten, 
die Kapazitäten und Instrumente von Gemeinden, Regierungsinstitutionen und Bürgern zu 
erhöhen, um Prävention und Risikominderungsstrategien zu entwickeln und nachhaltige 
Entwicklungen einzuleiten. Es geht darum, die Verwundbarkeit durch natürliche und politisch-
sozio-ökonomische Gefahren zu verringern. 
 
Im Arbeitskreis sollen Fragen diskutiert werden, wie etwa: Welche Risiken und Gefahren bestehen 
in Lateinamerika? Wie wird diesen Gefahren begegnet? Welche Strategien und Instrumente 
wurden oder werden entwickelt, und gibt es bereits „best practices“? Entstehen mit dem Globalen 
Wandel neue Risiken und welche sind dies? Mit welchen Strategien und Politiken können 
nachhaltige Entwicklungsprozesse eingeleitet werden? 
 
Risiko, Bedrohung, Verwundbarkeit und Resilienz sind komplexe Problem- und Fragenkreise, die 
sinnvollerweise interdisziplinär angegangen werden sollten. Aus diesem Grund lädt der 
Arbeitskreis Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus verschiedensten Disziplinen (Anthropologen, 
Ethnologen, Geographen, Soziologen, Psychologen, Techniker, Architekten und viele andere) ein, 
sich zu beteiligen. Die Vortragssprache sollte kein Hindernis sein, Beiträge in Deutsch, Spanisch, 
Portugiesisch und Englisch sind willkommen.  
 
Koordination/Kontakt: 
 
Carla Marchant-Santiago ist Diplom-Geographin und Master in Stadtentwicklung, graduiert an der 
Pontificia Universidad Católica de Chile. Seit Oktober 2008 studiert sich mit einem 
Doktoratstipendium des Programms CONICYT-Chile am Institut für Geographie der Universität 
Innsbruck. In ihrer Dissertation beschäftigt sie sich mit Fragen der nachhaltigen 
Raumentwicklung in den Anden. 
E-Mail: cimarchs@uc.cl  
 
Rafael Sánchez wurde in Geographie und Geschichte an der Pontificia Universidad Católica de 
Chile graduiert. Seit Oktober 2006 ist er mit einem Doktoratstipendium des Programms CONICYT-
Chile als Doktorand der Geographie an der Universität Innsbruck eingeschrieben. Er arbeitet an 
einer Dissertation über den Risikoraum Megastadt Santiago de Chile.  
E-Mail: rsanchez@geo.puc.cl  
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Arbeitskreis 2 
Filmwelt Lateinamerika und das Netzwerk Internet 
 
Die ehemals Neuen Medien haben für den Raum Lateinamerikas besondere Bedeutung für die 
eigene Präsentation, die Vernetzung mit (inter)nationalen Projekten, als Informationswelt aber 
auch als Kunstraum. Das Netzwerk Internet öffnet Orte und Foren, die für viele Menschen 
ansonsten verschlossen wären. Hier schließt sich der Kreis mit der Filmlandschaft Lateinamerikas, 
die weit über die Grenzen des Kontinents hinaus berühmt und doch nur einem kleinen Publikum 
tatsächlich vertraut ist. 
 
In zunehmendem Maße begreifen Kunstprojekte – aber auch soziale, politische und wirtschaftliche 
ebenso wie ökologische Initiativen – das Medium Film als Zusatz, als logische Fortsetzung oder 
Demonstration ihrer Arbeiten. Umgekehrt werden Filme heute durch das Internet begleitet, das 
wiederum zusätzliches Material beisteuern kann. In beiden Fällen gilt das zweite Medium als 
Erweiterung, bedeutet aber auch eine Einschränkung auf das Medium an sich. 
 
Film bedeutet immer Auseinandersetzung. Das Internet setzt diese voraus und agiert als 
Netzwerk, was dem Film wiederum naturgemäß gegeben ist, da er stets an Bisheriges anknüpft 
und sich als Antwort auf vorher Dagewesenes versteht. 
 
Die Filmwelt Lateinamerikas gewährt nicht nur Zugänge und Einblicke in Realitäten, sie entwirft 
auch selbst neue. Durch die mediale Bearbeitung und Interpretation gesellschaftlicher Phänomene 
werden zusätzliche Gestaltungsräume geschaffen. Noch aktivistischer bietet das Internet die 
Möglichkeit zur Selbstgestaltung und zur alternativen Wissens- und Informationsvermittlung. 
Politische und soziale Bewegungen organisieren und koordinieren sich nicht nur über das Internet, 
sie erreichen dadurch auch „die Welt“. In der Nutzung des Mediums machen sich aber längst neue 
sowie durchaus alte Spaltungen auf. Neben dem digital divide existiert längst auch ein gender 
divide. Darüber hinaus begrenzen staatliche Kontrolle und Kommerzialisierung den vermeintlich 
hierarchiefreien virtuellen Raum. 
 
In diesem Arbeitskreis sollen beide Medienkomplexe in ihrer Vielfalt aufgegriffen, betrachtet und 
diskutiert werden. Dabei sollen konkrete Beispiele vorgeführt und damit eine Bildwelt sichtbar 
werden, die ansonsten häufig auf ein einzelnes Medium beschränkt ist. 
 
Koordination/Kontakt: 
 
Dr. ª Daniela Ingruber ist Politikwissenschafterin und Kriegsforscherin, Chefredakteurin des planet° 
– Zeitung der Grünen Bildungswerkstatt, sowie Mitarbeiterin der Diagonale – Festival des 
österreichischen Films. Sie lehrt an verschiedenen Universitäten im In- und Ausland und gehört 
seit 2008 zum Lehrkörper des UNESCO-Chairs for Peacestudies an der Universität Innsbruck. Ihre 
Hauptforschungsgebiete sind: Kriegsfotographie, postmoderne politische Philosophie, Nord-Süd- 
Konflikt und Neue Medien. www.nomadin.at 
E-Mail: nomadin@nomadin.at 
 
Mag.ª Christine Tragler studierte Politikwissenschaft, Frauenforschung, Zeitgeschichte und 
Publizistik in Wien, Göteborg und Amsterdam. Projekt- und forschungsbezogene Auslands-
aufenthalte in Zentral- und Südamerika, zuletzt in Buenos Aires. Projektkoordination in der 
entwicklungspolitischen Bildungs- und Forschungsorganisation Südwind NÖ Süd. Im Zuge ihrer 
Masterthesis im Rahmen des Interdisziplinären Universitätslehrgangs für Höhere Lateinamerika-
Studien am Lateinamerika Institut beschäftigt sie sich mit Theorie und Geschichte des 
argentinischen politischen Dokumentarfilms. 
E-Mail: chrena@gmx.net 
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Arbeitskreis 3 
Soziale Bewegungen und Transformation 
 
In Lateinamerika sind in den vergangenen 10 Jahren diverse linke und progressive Regierungen 
gewählt worden. Sie sind Ergebnis eines langen Prozesses, in dem soziale und Basisbewegungen 
eine entscheidende Rolle gespielt haben, so sind diese Regierungen auch eine Folge der 
zahlreichen Kämpfe in Lateinamerika. Inwieweit die verschiedenen Regierungen das 
wiederspiegeln, ist sehr unterschiedlich, ebenso inwieweit es die Bewegungen geschafft haben, 
sich auf die neuen Verhältnisse einzustellen. Neu ist dabei vor allem das Aufweichen der einst hart 
gegeneinander stehenden Positionen der Linken: Einerseits die etatistisch-institutionellen Projekte, 
andererseits die antistaatlichen und antisystemischen Bewegungen. In Venezuela, Bolivien und 
Ecuador kann von einem Aufbau von zwei Seiten gesprochen werden (Zibechi 2006). Auch in 
Paraguay, das sicherst jüngst in die Reihe der progressiven Regierungen einreihte, wird diese 
Frage aufgeworfen werden. Die neue Qualität der gesellschaftlichen Alternativprojekte als Aufbau 
von zwei Seiten soll auf Fortschritte, Widersprüche, Chancen und Probleme hin analysiert werden. 
Die Regierungen in Brasilien und Uruguay haben hingegen die Bewegungen breit enttäuscht, von 
dem auch dort erwarteten Aufbau von zwei Seiten kann keine Rede sein. Dennoch haben sich 
auch dort die Parameter für Bewegungen geändert. Oder in Argentinien, wo Bewegungen noch vor 
einigen Jahren 5 Präsidenten zum Rücktritt zwangen und dennoch eine institutionalisierte Linke 
kaum sichtbar ist. Wie entwickelt sich die Situation dort? Doch auch in Ländern, in denen die 
Situation grundsätzlich anders ist, gibt es starke Bewegungen. Wie sehen ihre Strategie und ihr 
Verhältnis zu der institutionalisierten Linken und dem Staat aus? Z.B. in Ländern wie Mexiko oder 
Kolumbien, in denen die Spielräume für legale Oppositionspolitik immer kleiner werden und nicht 
einmal demokratische Mindestgarantien herrschen? 
 
Gegenstand der Arbeitsgruppe ist anhand verschiedener Fallbeispiele zu untersuchen, wie soziale 
Bewegungen und Transformationsprozesse einander bedingen und wie soziale Bewegungen ihre 
Strategien an die neue Situation angepasst haben oder was mit jenen geschieht, denen die 
Anpassung nicht gelungen ist. Dies führt zwangsläufig auch zu der Notwendigkeit, in und mit den 
Transformationsprozessen in Lateinamerika Kategorien und Überlegungen zu Staat, Ökonomie, 
Partizipation, Demokratie und Strategien und Wege gesellschaftlicher Transformation neu zu 
denken. 
 
Dario Azzellini ist Doktorant der Politikwissenschaften in Frankfurt und der Soziologie in Puebla 
(Mexiko), Autor und Dokumentarfilmer. Er lebt in Caracas und Berlin. Zahlreiche 
Buchveröffentlichungen zu Italien, Kolumbien, Mexiko, Venezuela, Privatisierung militärischer 
Ausgaben, Migration und Soziale Bewegungen, die in diverse Sprachen übersetzt wurden. 
Verschiedene Dokumentarfilme zu Sozialen Bewegungen, Nicaragua, Mexiko und Venezuela. 
Mitherausgeber von „WorkingUSA. The Journal of Labor and Society“ und der "International 
Encyclopedia of Revolution and Protest. 1500 to the Present". Mehr Informationen: 
www.azzellini.net 
E-Mail: dnapress@gmx.net 
 
Claudia Stubler. Geboren am 02.03.1984 in Schwarzach/St. Veit, Diplomstudium 
Rechtswissenschaften (2004 bis jetzt), Diplomstudium Soziologie (2006 bis jetzt) und 
Bachelorstudium Wirtschaftsrecht (2007 bis jetzt) in Linz. Derzeit wissenschaftliche Mitarbeiterin 
ohne Diplom an der Johannes Kepler Universität Linz, am Institut für Soziologie, in der Abteilung 
für Politik- und Entwicklungsforschung. Thema der Soziologie-Diplomarbeit: „Vergleich der 
politischen Transformation in Mexiko und in der Ukraine“ 
E-Mail: claudia.stubler@jku.at  
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Teilnahmebedingungen 

 
Teilnahmepauschale A 
Schließt die Teilnahme an allen Veranstaltungen der Tagung ein, jedoch 
nicht Unterkunft und Essen 

15,- EUR 

Teilnahmepauschale B 
Schließt die Teilnahme an allen Veranstaltungen der Tagung sowie das 
Mittagessen am Samstag ein 

25,- EUR 

Teilnahmepauschale C 
Ermäßigte Teilnahmepauschale für RefentInnen und KoordinatorInnen: 
schließt die Teilnahme an allen Veranstaltungen der Tagung, 
Unterbringung und Vollpension für die Dauer des Seminars 
(Abendessen am Freitag bis zum Mittagessen am Sonntag) ein 

65,- EUR (EZ) 
55,- EUR (DZ) 

Teilnahmepauschale D 
Ermäßigte Teilnahmepauschale für LAI-Mitglieder, Mitglieder der ARGE, 
TeilnehmerInnen des Lateinamerika-Lehrgangs und Studierende: 
schließt die Teilnahme an allen Veranstaltungen der Tagung, 
Unterbringung und Vollpension für die Dauer des Seminars 
(Abendessen am Freitag bis zum Mittagessen am Sonntag) ein 

130,- EUR (EZ) 
110,- EUR (DZ) 

Teilnahmepauschale E 
Schließt die Teilnahme an allen Veranstaltungen, Unterbringung und 
Vollpension für die Dauer des Seminars (Abendessen am Freitag bis 
zum Mittagessen am Sonntag) ein 

150,- EUR (EZ) 
130,- EUR (DZ) 

 
Auskünfte in organisatorischen Fragen: Stefanie Reinberg (Lateinamerika-Institut) 

Schlickgasse 1 Tel: 01-310 74 65-14 
1090 Wien Fax: 01-310 74 65-21 
E-Mail: stefanie.reinberg@lai.at 
 
 

Informationen über Anreise und das Bundesinstitut für Erwachsenenbildung: www.bifeb.at 
 
 

 
 

Quelle: http://www.lai.at/wissenschaft/arge-oelaf/jahrestagung-2003/bildergalerie/img/013.jpg 
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H A N N S - A L B E R T  S T E G E R - P R E I S  
 
 

Zur erstmaligen Verleihung des 
 

Hanns-Albert Steger-Preises 
 

der Arbeitsgemeinschaft Österreichische 
Lateinamerikaforschung in Strobl am Wolfgangsee 

31. Mai 2008 
 
Axel Borsdorf, Universität Innsbruck 
 
Wer ist Hanns-Albert Steger? Natürlich ist Hanns-Albert Steger, Emeritus der Universität Erlangen-
Nürnberg, allen Älteren unter uns gut bekannt: Als Autor viel diskutierter Texte über die Kultur 
Lateinamerikas, als treuer Freund des Österreichischen Lateinamerika-Instituts und der ARGE 
Österreichische Lateinamerikaforschung, als Stifter der Steger-Sammlung in der Bibliothek des LAI 
und als häufiger Gast und Vortragender auf unseren Tagungen.  

 

 
 

Im Zeitalter der Informationstechnologie beklagen wir aber auch eine ständig sinkende 
Halbwertzeit intellektueller und wissenschaftlicher Information. Das Aktuelle zählt und wird 
dargeboten durch Google und Literaturdatenbanken, das Alte – und oft wertvollere – gerät darüber 
in Vergessenheit. Nur wer kritisch geblieben ist, wird merken, dass wir in einer aktualistischen 
Kommunikations- und Wissenschaftskultur dabei sind, vieles neu – und schlechter – zu erfinden 
und dabei einen immensen Verlust zu erleiden, den Verlust unseres kulturellen Erbes und der 
Leistungen der früheren Generationen. Um dies zumindest zu verlangsamen, hat sich der 
Vorstand der Arbeitsgemeinschaft Österreichische Lateinamerikaforschung entschieden, einen 
Hanns-Albert Steger-Preis für die besten auf der Jahrestagung präsentierten Poster 
auszuschreiben. Das Poster steht dabei für die moderne Kommunikation: bildhaft, wenig 
Textinformation, werbend, rasch konsumierbar. So sind wir es vom Fernsehen, vom Internet und 
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den hoch gelobten Zeitschriften Science und Nature gewohnt. Hanns-Albert Steger ist dazu das 
Gegenmodell: Seine Texte sind lang, sie benötigen Zeit, Vorverständnis und beziehen ihre 
Bildsprache aus Metaphern, also auch wieder Texten.  

Wer also ist Hanns-Albert Steger? 

Lassen Sie mich mit einigen wenigen biographischen Daten beginnen. Ich fange früh an, nämlich 
mit seiner Familiengeschichte. Aus dieser erschließt sich ein großer Teil der Persönlichkeit 
Stegers. Er hat einen österreichischen Familiennamen. Die Vorfahren waren so genannte 
Exulanten, weil – wie Steger sagt – „sie immer schon gegen alle möglichen Dinge waren“. Diese 
Eigenschaft prägt auch Hanns-Albert Steger. Die Exulanten sind aus Österreich ausgezogen, weil 
sie nicht wieder katholisch werden wollten, sind protestantisch geblieben und auf dem Weg über 
Franken und Sachsen, nach Brandenburg, Schlesien und Ostpreußen gezogen. Salzburger 
Exulanten findet man in den Südstaaten der USA, Zillertaler, die zunächst in Schlesien 
Unterschlupf fanden, heute in Chile. Die Familie Steger blieb in Sachsen – ich komme darauf 
zurück.  

Vor einigen Jahren hat uns Hanns-Albert Steger auch seine Vornamen erklärt. Es sind zwei. Einer, 
„Johann" oder „Hanns" mit zwei n, bezieht sich auf den König Johann, den Dante-Übersetzer, sehr 
stark in der wissenschaftlichen Diskussion im 19. Jahrhundert anerkannt. Sein Denkmal steht vor 
der Semper-Oper.  

 

 
 

König Johann von Sachsen (1801-1873), der Gelehrte auf dem sächsischen Thron 
 

Der zweite lautet „Albert". Er zeigt an, dass er aus einer Familie stammt, die den sog. Albertinern 
unter den Wettinern zugeneigt war. Albertiner sind die, die in Sachsen waren, im Gegensatz zu 
den ernestinischen Wettinern, mit dem Haus „Windsor" verbunden, oder dem Haus Sachsen-
Coburg und Gotha, das die Könige von Belgien und Bulgarien stellte.  

„Sachsen sind helle“ – so sagt man. Die Herkunft aus Sachsen ist jedoch für die Charakterisierung 
Stegers zu wenig. Er selbst betont mit Leidenschaft, dass er aus dem Vogtland stammt. Dies ist 
eine Region zwischen den deutschen Freistaaten Sachsen, Thüringen und Bayern und dem 
Egerland in Tschechien. Der Name leitet sich davon ab, dass diese Gebiete einst durch die Vögte 
von Weida, Gera und Plauen verwaltet wurden. Die Landschaft des Vogtlandes wirkt durch Felder, 
Wiesen und bewaldete Hügelkuppen recht idyllisch. Im Süden und Südosten steigt das Vogtland 
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zum Mittelgebirge an. Diese Gegend nennt man das Obere Vogtland. Dort überwiegt der dunkle 
Nadelwald. Der höchste Berg des Vogtlandes ist der Schneehübel (974 m) an der Grenze zum 
Erzgebirge. Bekannter und markanter sind jedoch der Aschberg bei Klingenthal (936 m) und der 
Schneckenstein (883 m). 

Das lichte nördlichere Hügelland (ca. 250 m ü. NN) wird von den Tälern der Weißen Elster, 
Zwickauer Mulde und Göltzsch zerschnitten. Des Weiteren durchzieht die Saale das Bayerische 
und das Thüringische Vogtland. An das Vogtland grenzen Frankenwald, Erzgebirge, Thüringer 
Schiefergebirge und Fichtelgebirge. Das Vogtland gilt als eine der vulkanisch aktivsten Zonen in 
Mitteleuropa. Anzeichen dafür sind Schwarmbeben, heiße Quellen und Gasaustritte. Die Quellen 
mit heilsamer Wirkung haben die Kurorte Bad Elster und Bad Brambach aufblühen lassen. Mit 
Marienbad, Franzensbad und Karlsbad auf der tschechisch-böhmischen Seite bilden die beiden 
sächsischen Staatsbäder das so genannte „Bäderfünfeck“. 

Eine vulkanisch aktive Zone, eingerahmt von den kristallinen Grundfesten Paläoeuropas – diese 
Charakterisierung kann als Metapher für Hanns-Albert Steger herangezogen werden. Seine 
intellektuelle Kreativität ist vulkanisch, sie erzeugt neue geistige Materie. Sie ist explosiv und rührt 
an die Grundfesten der veröffentlichten Meinung. Sie ist aber eingerahmt und fußt auf den 
sicheren Grundlagen einer abendländischen Kultur, die auf Toleranz, Offenheit, Freiheit und 
Bildung gründet. Das Vogtland ist licht, kennt aber auch das Dunkle. Es hat Söhne mit diesen 
Eigenschaften hervorgebracht: Der lutherische Reformator Nikolaus Medler stammt aus Hof an der 
Saale. Der Astronom Georg Samuel Dörffel aus Plauen führte den Nachweis, dass sich die 
Kometen auf parabolischen Bahnen bewegen. Der Alchimist Johann Friedrich Böttger aus Schleiz 
erfand mit Tschirnhaus das europäische Porzellan. Johann Wolfgang Döbereiner aus Hof war 
Vordenker des Periodensystems der Elemente und ebnete den Weg zur Katalyse. Johann Georg 
August Wirth aus Hof an der Saale war politischer Schriftsteller des Vormärz. Julius Mosen aus 
Marieney textete die Tiroler Landeshymne „Zu Mantua in Banden“. Hugo Hartung aus Netzschkau 
war ein deutscher Schriftsteller – und ist nebenbei gesagt einer meiner Lieblingsautoren, Oskar 
Sala aus Greiz war nicht nur Pionier der elektronischen Musik, er schuf u.a. auch die Filmmusik 
zur Hitchcocks „Die Vögel“. Sigmund Jähn aus Morgenröthe-Rautenkranz war der erste deutsche 
Kosmonaut im All. Jürgen Fuchs aus Reichenbach ein bekannter DDR-Bürgerrechtler. In Hanns-
Albert Steger schließlich finden Reformation und Humanismus, Bürgerrechte, Revolution, 
Wissenschaft, Musik und Kunstsinn und die Überwindung der räumlichen und geistigen Grenzen 
eine einmalige Synthese. Er ist der bekannteste Kulturanthropologe Deutschlands, der „Nestor“ 
der deutschen Lateinamerikaforschung – und er ist unser Freund! 

Hanns-Albert Steger wurde am 30. März 1923 in Brunndöbra (heute Ortsteil von Klingenthal) 
geboren. Ich zitiere den Wikipedia-Artikel, den ich in Vorbereitung des heutigen Tages vor kurzem 
selbst in diese Enzyklopädie eingestellt habe. Weil ich weiß, wie sehr Hanns-Albert an 
Kultursymbolen interessiert ist, will ich darauf hinweisen, dass auch dieser Akt als Kultursymbol 
taugt: Die Mittel der modernen Informationstechnologie werden genutzt, um gesichertes Wissen 
aus einer vorelektronischen Zeit zu retten. Nun also das Zitat: 

„Hanns-Albert Steger (…) ist emeritierter ordentlicher Professor der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg und war Inhaber des Lehrstuhls für Auslandswissenschaft, 
Romanischsprachige Kulturen mit dem Schwerpunkt Wirtschafts- und Sozialordnung. Er ist einer 
der führenden Lateinamerikanisten im deutschsprachigen Raum. 

Steger studierte Hispanistik und Soziologie an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, in 
Heidelberg, Aix-en-Provence, Tübingen und Madrid, und promovierte 1954 in Heidelberg bei 
Gerhard Hess. Er war Mitarbeiter und Sekretär beim Deutschen Akademischen Austauschdienst in 
Bonn, im Deutschen Studentenwerk und der Westdeutschen Rektorenkonferenz. 1965 habilitierte 
er sich als Abteilungsleiter der Dortmunder Sozialforschungsstelle bei Schelsky an der Universität 
Münster. 

Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Lateinamerika lehrte er in Münster, London, Osnabrück, 
Mexiko-Stadt und Bielefeld und nahm Gastprofessuren an der UNAM und in Straßburg wahr. 1974 
wurde er an die Universität Erlangen-Nürnberg berufen, wo er 1987/88 Dekan der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Fakultät war. 
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Hanns-Albert Stegers thematische Schwerpunkte sind Kultur-, Erziehungs- und 
Religionssoziologie sowie historische Kulturanthropologie, die regionalen Schwerpunkte sind 
Mexiko, Kolumbien, Venezuela und der Karibische Raum. Er ist Mitbegründer der ADLAF 
(Arbeitsgemeinschaft Deutsche Lateinamerikaforschung) und des Consejo Europeo de 
Investigaciones Sociales de América Latina (CEISAL), dessen Präsident er viele Jahre lang war. 

Hanns-Albert Steger ist eng mit dem Österreichischen Lateinamerika-Institut in Wien verbunden 
und vermachte diesem 1996 eine Sammlung von mehr als 1.000 Monographien und 100 
Zeitschriften. Dank der Finanzierung durch den Jubiläumsfonds der Österreichischen Nationalbank 
konnte die Sammlung Steger katalogisiert und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.“ 

Ist damit alles gesagt? Gewiss nicht! Die spätmoderne Informationstechnologie zwingt zur 
Verkürzung, der postmoderne Mensch kann nur noch kurze Informationshappen aufnehmen: Fast 
Food im geistigen Kontext. Das Wesen des Menschen, die Humanitas, bleibt auf der Stecke und 
damit die Kultur.  

Zu seinem 80. Geburtstag ließ Steger den Satz 4 aus Opus 4, Nr. 5 von Händel, dem britischsten 
aller Sachsen, erklingen. Im Winter 1944 marschierte die militärische Einheit, in der Steger damals 
Dienst tat, von der Kaserne in den Dom von Halle an der Saale, um dieser Orgelmusik zu 
lauschen. Ein symbolischer Akt, der für Steger auch einen Abschied von der Vision einer 
Symbiose angelsächsischer und deutscher Kultur bedeutete, der mit dem Tod von Albrecht 
Haushofer am 23. April 1945 endgültig besiegelt wurde. Der von seiner Einheit damals unter 
Lebenseinsatz gerettete Teil der Halleschen Altstadt wurde nicht von alliierten Bomben zerstört, 
dies tat umso gründlicher die SED-Regierung, die gesichtslose Plattenbauten an ihre Stelle setzte. 
Die Doppelköpfigkeit des NS-Staates ([Nationaler] Sozialismus und Konservatismus, zwei 
Nationalhymnen, zwei Fahnen) setzte sich in der SED-Zeit fort, Steger hat sich weder mit dem 
einen noch dem anderen abfinden können. Er erlebte den Einmarsch in die Ukraine, wo die 
deutschen Soldaten als Befreier begrüßt und ihnen Blumen in die Gewehrläufe gesteckt wurden. 
Er erlebte auch als 18jähriger die Erschießung von 33771 Juden in der Schlucht von Babi Jar. Der 
Vogtländer Steger wurde aufsässig, er schloss sich einem Widerstandskreis an, der sich an 
Albrecht Haushofers Deutschland-Memorandum „Gedanken zur Friedensordnung“ orientierte.  

Als solcher las er den Roman „L’homme à cheval“ des französischen Faschisten Drieu La Rochelle 
(deutsch 1981 publiziert unter dem Titel „Der bolivianische Traum“). Sein Held, ein bolivianischer 
Diktator, trägt die Züge Hitlers, der versucht einen ähnlich doppelgesichtigen Staat (Kreolen und 
Indios) aufzubauen. Er scheitert wie Hitler an der Unvereinbarkeit des Unvereinbaren. Das Motto, 
das Drieu seinem Roman voranstellte, lautet: „Wehe dem, der inmitten der Wüste Stillschweigen 
bewahrt in dem Glauben, niemand höre ihn!" Es stammt von Honoré de Balzac. Steger bewahrte 
nicht Stillschweigen und scheiterte gerade deswegen, weil seine Gruppe von der SED als 
„kleinbürgerlich“ verfolgt wurde. Er floh in den Spessart, in die amerikanische Zone.  

Umso größer war sein Einfluss auf das deutsche und lateinamerikanische Geistesleben nach dem 
Kriege. Angeregt durch seine Lehrer, den Doktorvater Gerhard Hess und den „Habilitationsvater“ 
Helmut Wilhelm Friedrich Schelsky, aber auch durch die Schriften des von den Nazis 
umgebrachten Albrecht Haushofer, brachte er seine Gedanken in die Hochschulreformen in 
Deutschland und Mexiko ein. Er nahm Anteil an den sozialrevolutionären Bewegungen 
Lateinamerikas und wurde zum Mittler zwischen der lateinamerikanischen und europäischen Kultur 
auf der Grundlage eines neuen – eigentlich: alten – Humanismus. Ich habe von ihm gelernt, die 
lateinamerikanische Stadt mit neuen Augen zu sehen – zu spät für mein gerade zuvor 
erschienenes Buch, aber eine Anregung für die folgenden Studien. Ich habe auch gelernt, die 
religiösen Wurzeln der lateinamerikanischen Spiritualität zu erkennen und habe in zahlreichen 
Gesprächen mit Lateinamerikanern versucht, Antworten auf die ewige Frage des „quienes somos“ 
zu formulieren. Bewegend war für mich eine Fahrt mit Hanns-Albert zum letzten Wohnsitz und 
Grab von Helmut Schelsky im Burgenland, wo dieser große Soziologe Ruhe vor den 
Nachstellungen einer verführten Jugend fand, die ihn nicht mehr verstehen wollte. In der 
Sozialforschungsstelle an der Universität Münster, der größten und bedeutendsten empirisch-
soziologischen Forschungsinstitution der Bundesrepublik Deutschland, fand Steger seine letzte 
Prägung. Das intellektuelle Umfeld, in dem u.a. Hans Paul Bahrdt, Urs Jaeggi, Helmut Klages, 
Niklas Luhmann, Bernhard Schäfers, Achim Schrader und Heinz Rudolf Sonntag (ich habe vor 
allem solche Namen ausgewählt, die auch eine Bedeutung für die Lateinamerikaforschung 
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besitzen) arbeiteten, machte ihn frei für die Ausgestaltung seines eigenen Lehrstuhls an der 
Unversität Erlangen-Nürnberg – eines Lehrstuhls für Auslandswissenschaft. Die Jahre in Mexiko 
und anderen Ländern Lateinamerikas machten ihn zum Freund von Octavio Paz, Ivan Illich, 
Leopoldo Zea und Johanna Broda.  

 

 
 

Sein Text „Was heißt und zu welchem Ende studiert man Auslandswissenschaft?“ kann bis heute 
zur Begründung unserer Tätigkeit in der Arbeitsgemeinschaft Österreichische 
Lateinamerikaforschung herangezogen werden. Er orientiert sich – wie könnte es bei Steger 
anders sein – an der Antrittsvorlesung des damals schon weltweit bekannten 
„Revolutionspropagandisten“ Friedrich Schiller aus dem Jahr 1789: „Was heißt und zu welchem 
Ende studiert man Universalgeschichte?“ Von dort führt ein gerader Weg über Fichtes Jenaer 
Vorlesungen „Über die Bestimmung des Gelehrten“ (1794) und Schellings „Über die Methode des 
akademischen Studiums (1802/03) zu Wilhelm von Humboldts Schulplänen von 1809/10 und 
schließlich zu Hanns-Albert Stegers Verständnis von „Auslandswissenschaft“. Schiller unterschied 
zwischen Weltgeschichte (das ist das, was Historiker gemeinhin betreiben) und 
Universalgeschichte, die Geschichte als Kraftquelle für die Bewältigung der Gegenwart hernimmt. 
Ihr geht es darum, die Stellung, Aufgabe und Würde des Menschen in einer sich ständig 
wandelnden Welt zu bestimmen.  

Nichts ist aktueller als diese Aufgabe in einer Welt, deren Kulturen von der um sich greifenden 
Globalisierung gefährdet sind. Steger definierte die Aufgabe der Auslandswissenschaft als 
Darstellung der Geschichtlichkeit verschiedener kultureller Gegenwarten, um mit den sich daraus 
ergebenden Schlüssen in die ferne Zukunft vorauszueilen. Um die überlieferten Tatsachen geistig 
zu durchdringen, ist es nötig, „sich als Menschen auszubilden“. Auslandswissenschaft soll helfen, 
– im Sinne von Schiller und Humboldt – so viel Welt wie wir können, zu erfassen und in unsere 
Menschheit zu verwandeln. „Dies geht nur, wenn wir die Welten, die um uns und in uns sind, 
entschlüsseln und in unsere Sprache (im weitesten Sinn des Wortes) übersetzen“, rät uns Steger 
in diesem Text. Er fährt fort, indem er den zweiten Teil der Frage beantwortet: Zu welchem Ende 
studiert man Auslandswissenschaft?:  

„Sicher nicht, um in Paris eine Metrofahrkarte kaufen zu können, sondern doch wohl, um eine 
Topografie z.B. des Labyrinths der Einsamkeit oder der Mythologie des Nationalsozialismus oder 
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des Arc de Triomphe der „grandeur“, oder des Rituals der „equity“, oder der endlich zu 
erleuchtenden Denk-Höhle des Platon zu erstellen. Diese Topografien erlauben manchmal ganz 
abenteuerliche Expeditionen in die sonst unzugänglichen Gefilde symbolischer Steuerung 
kollektiven Verhaltens.“ 

Mit diesem Zitat schließe ich meine Ausführungen. Die ersten Preisträger des Hanns-Albert 
Steger-Preises sollen wissen, dass sie einen Preis erhalten, der sich mit einem großen Namen 
verbindet. Er soll ihnen Ansporn sein, nie darin innezuhalten, sich „zum Menschen auszubilden“! 

 

 
 
 
 

Abschließende Bemerkungen im Anschluss an die 
Preisverleihung bei der Jahrestagung der ÖLAF in Strobl 2008 

 
Hanns-Albert Steger 
 
Zunächst möchte ich einige Worte des Dankes sagen. 
Mein besonderer Dank gilt den Initiatoren des Preises, die mit ihrer Entscheidung, ihn mit meinem 
Namen zu versehen, ihre Anerkennung meiner wissenschaftlichen Bemühungen zum Ausdruck 
gebracht haben. 
Mein Dank gilt aber auch den Teilnehmern dieser Ausschreibung. Ihr vielfältiges Interesse, sich an 
diesem Poster-Wettbewerb zu beteiligen, hat zu einer Reihe hervorragender Darstellungen 
komplexer Zusammenhänge geführt, die einmal mehr zeigen, dass auch moderne 
Präsentationstechniken anspruchsvolle Inhalte transportieren können. 
 
Nicht zuletzt geht es mir aber auch darum, einige inhaltliche Gedanken hinzuzufügen, die mir sehr 
am Herzen liegen. Ich glaube, dass diese Überlegungen bei unseren Arbeiten zu Lateinamerika im 
Hintergrund eine leitende Rolle spielen sollten.  
 

1. Aus Balzacs Seraphita: „Wehe dem, der inmitten der Wüste Stillschweigen bewahrt, in dem 
Glauben, niemand höre ihn…“ 

 
2. Wir sollen unsere Meinung offen und laut sagen, z. B.: 

- dass wir im Westen Europas zu einer fraglos beherrschten Kolonie der USA 
geworden sind; 
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- dass wir im Osten Europas zu einer ergebnislos beherrschten Kolonie der 
Russischen Republik geworden sind; 

- wir müssen unser eigenes Geschäft entwickeln, das sich unabhängig seinen Weg 
sucht. 

 
3. Wir suchen Arbeiten, die die wissenschaftliche Bildung der lateinamerikanischen 

Gesellschaft ganz unabhängig von den USA bestreiten wollen, so wie Goethe das im 
deutschen Fall betrieben hat, so dass aus dem kleinen Zentrum Weimar eine Kultur-
Weltmacht werden konnte, 

 
- statt Zusammenbruchsgesellschaft sollten wir eine selbstsichere 

lateinamerikanische Führungskraft schaffen helfen  
- Goethes letztes Werk hat Gesellschaft als Thema vor sich, nicht aber als stumme 

Bedingung hinter sich. Wir sollten den untergründigen Zusammenhang knüpfen, der 
die europäische Geschichte mit der gesellschaftlichen Dominante Lateinamerikas 
verbindet. 

 
4. Wir haben durch die Missachtung dieses Faktums sehr viel in der Lateinamerika-Forschung 

wieder gutzumachen. Wir (im deutschsprachigen Bereich) brauchen die 
lateinamerikanische Hilfe, so wie wir unsere Hilfe für Lateinamerika anbieten können. 

 
5. Wir müssen gemeinsam in der Lage sein, diese Doppelaufgabe zur Hilfe für Lateinamerika 

werden zu lassen. „Realismus statt Realitätsverlust“ hat das die Goethe-Forschung 
genannt, - und sie ist gut damit gefahren. 

 
Strobl, am 31. Mai 2008 

 
 

Der 1. Preis ging an die Poster 
 
 
 

   
 

Una mirada al proceso de desarrollo y renovación urbana  Lebensperspektiven von Jugendlichen an der ländlichen 
en Santiago de Chile von Carla Marchant Santiago   Peripherie Argentiniens von Fernando Ruiz Peyré 
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Förderungspreise gingen an die Poster 
 
 
 

    
 
Wirtschafts- und siedlungsstruktureller Wandel und  Verkehrswege als Instrumente der Regionalentwicklung – der 
seine Folgen in la Gamba, Golfo Dulce-Region, Costa Rica  Andentranssekt Paso de Jama von Sigrund Kanitscheider  
von Michael Klingler  
 
 
 

  
 
Die Raumeinnahme einer sozialen Bewegung. Empirische Untersuchung Strategies for Mountain Regional zur Funktion und 
Bedeutung der eingenommenen physischen Räume   Development. The potential approach of a long der 
sozialen Bewegung in Oaxaca/Mexiko von Philipp Fröhling   distance hiking trail for sustainable regional  

development in the Andes von Carla Marchant 
Santiago, Rafael Sánchez und Fernando Ruiz Peyré 
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I N T E R D I S Z I P L I N Ä R E R  U N I - L E H R G A N G  F Ü R  
H Ö H E R E  L A T E I N A M E R I K A - S T U D I E N  

 

                                                                                                                        
 

AUSSCHREIBUNG 
http://www.lai.at/lehrgang 

 
Das Österreichische Lateinamerika-Institut sucht ein KoordinatorInnenteam für: 

 
den Themenschwerpunkt Natur im Sommersemester 2010 

 
des Interdisziplinären Universitätslehrgangs für Höhere Lateinamerika-Studien 

 
Anforderungen: 

• abgeschlossenes Doktoratsstudium in einer einschlägigen Fachdisziplin 
• Lehr- bzw. Forschungstätigkeit mit Schwerpunkt Lateinamerika 

 
Aufgaben: 

• Planung, Ausführung und Moderation einer Ringvorlesung (2 Semesterstunden) 
• Durchführung und Beurteilung der Abschlussprüfungen zur Ringvorlesung nach 

dem an der Universität Wien üblichen Prüfungsschema 
• Organisation und Moderation des Konversatoriums (2 Semesterstunden) und 

Beurteilung der TeilnehmerInnen nach dem an der Universität Wien üblichen 
Prüfungsschema 

• Alleinverantwortliche Durchführung des Fachseminars/der Fachseminare (jeweils 2 
Semesterstunden), nach den an der Universität Wien üblichen Kriterien; wenn 
erforderlich Beauftragung eines/einer zweiten SeminarleiterIn (Nennung im Antrag) 

• Teilnahme an den Koordinationstreffen der SemesterkoordinatorInnen mindestens 
einmal pro Semester (jeweils vor, während und nach dem eigenen Semester) 

• Zusammenstellung eines Handapparats zum Semesterthema in Absprache mit der 
LAI-Bibliothek 

• Zusammenstellung von Unterlagen für das Intranet 
 
Bewerbung mittels beiliegendem Fragebogen*. 
 
Für die Abhaltung der Lehrveranstaltungen werden Verträge mit der Universität Wien 
vergeben. Nähere Informationen auf Anfrage. 
 
Bewerbungsfrist: 31. März 2009 
 
Nähere Informationen:  Lateinamerika-Institut 

Stefanie Reinberg 
1090, Schlickgasse 1 
Tel: 310 74 65-12 
E-mail: stefanie.reinberg@lai.at - Homepage: www.lai.at 

*Um die Abgabe via E-Mail in Form von einem PDF-Dokument wird gebeten! 
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Interdisziplinärer Uni-Lehrgang für Höhere Lateinamerika-Studien 
 
Seit Oktober 2007 „Interdisziplinärer Universitätslehrgang für Höhere Lateinamerika Studien“ an der 
Universität Wien.  
 

Im Wintersemester 2008/09 beschäftigt sich das Modul Politik des Universitätslehrgangs 
mit dem Thema „Vielstimmige Vergangenheiten. Geschichtspolitik in Lateinamerika“. Das 
Sommersemester 2009 widmet sich im Modul Kultur dem Thema „Lebenswelten in 
Bewegung. Transnationalismus und kulturelle Praktiken in Lateinamerika. Das 
Interdisziplinäre Weiterbildungsprogramm an der Universität Wien ermöglicht eine 
Erweiterung und Vertiefung der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Lateinamerika. 

 
Der regionalspezifische Masterlehrgang dauert drei Jahre und richtet sich an Absolventen und 
Absolventinnen aller Studienrichtungen. Die ersten vier Semester gliedern sich in die Module Politik, 
Kultur, Wirtschaft und Natur. Das letzte Jahr dient der Vorbereitung und dem Verfassen der Master-
Thesis. Die TeilnehmerInnen schließen mit dem Titel „Master of Arts in Latin American Studies“ ab. Das 
interdisziplinäre Curriculum wurde im Dialog zwischen Natur-, Geistes- und SozialwissenschafterInnen 
entwickelt. Besonderer Wert liegt dabei auf integrativen Aspekten, die das „Voneinander Lernen“ der 
TeilnehmerInnen, die ihrerseits vielfältige Erfahrungen mit Lateinamerika mit sich bringen, fördern. Die 
Vielfalt des berufsbegleitenden Universitätslehrgangs spiegelt sich auch bei den TeilnehmerInnen 
wider; neben Wirtschafts-, Sozial- und GeisteswissenschafterInnen sind auch TechnikerInnen und 
NaturwissenschafterInnen aus ca. 25 verschiedenen Disziplinen vertreten.  

Der Universitätslehrgang beruht auf den Erfahrungen des „Lehrgangs universitären Charakters“, 
der von 1996 bis Sommer 2007 vom Lateinamerika-Institut angeboten wurde. Die seit Oktober 2007 
laufende Kooperation mit der Universität Wien bringt zusätzlich eine akademische Aufwertung des 
Lehrgangs mit sich. Finanziert wird der Universitätslehrgang aus Mitteln der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit und der Stadt Wien sowie durch die Teilnahmegebühren. 
 
Kulturelle Praktiken in Lateinamerika  
Nach dem Modul Politik im Wintersemester 2008/09 widmet sich der Uni-Lehrgang im 
Sommersemester 2009 dem Modul Kultur mit dem Thema „Lebenswelten in Bewegung. 
Transnationalismus und kulturelle Praktiken in Lateinamerika“. Das Semester geht dabei von der 
grundlegenden Erkenntnis der Cultural Studies aus, dass Kultur nicht allein aus Werken und Werten 
einer Nation besteht. Diese bereicherte damit in den letzten Jahren auch die sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Diskurse in und zu Lateinamerika. Kulturelle Praktiken, von der 
Kunstproduktion bis hin zu alltäglichen Handlungen, stehen seitdem im Mittelpunkt der 
Auseinandersetzungen. Das Sommersemester bietet sowohl Einführungen in die neueren 
kulturtheoretischen Ansätze als auch konkrete Beispiele von Praktiken und Prozessen, anhand derer 
die Rolle von Kultur bei sozialem Wandel untersucht wird. Das Spektrum reicht dabei von der 
lateinamerikanischen Konzeptkunst der 1960er Jahre bis zu den sozialen Bewegungen der Gegenwart. 

Die wissenschaftliche Leitung der Lehrveranstaltungen im Sommersemester 2009 liegt bei Dr. 
Jens Kastner und Dr. Thomas Waibel. Das Sommersemester beginnt im März 2009, Anmeldeschluss 
ist der 14. Februar. Informationen zum Universitätslehrgang sind unter www.lai.at/lehrgang abrufbar. 
InteressentInnen können sich jederzeit direkt an das Lehrgangsbüro am LAI wenden.  
 
Lehrgangsbüro:          Universität Wien: 
Österreichisches Lateinamerika-Institut (LAI)      Referat Universitäre Weiterbildung 
Mag. Christina Schmutzhard        Mag. Elke A. Gornik 
Schlickgasse 1, 1090 Wien         Dr.-Karl-Lueger-Ring 1 
T: 01/3107465         T: 01/4277-18232 
lehrgang@lai.at         weiterbildung@univie.ac.at 
www.lai.at/lehrgang         www.univie.ac.at/weiterbildung  
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P R O J E K T  L A C - A C C E S S  

 
 

 
 

Cooperación científica entre Europa y América Latina 
Reforzando la participación de Latinoamérica y el Caribe en 

proyectos de investigación Europeos 
La base de datos LAC-ACCESS 

 
LAC-ACCESS es un proyecto que tiene como objetivo principal relacionar las instituciones 
de investigación de Latinoamérica y el Caribe con las de la Unión Europea, centrándose 
en el Séptimo Programa Marco de Investigación y Desarrollo Tecnológico de la Unión 
Europea. 
 
Para este fin se creó una base de datos que contiene el perfil y los datos de contacto de 
diversas instituciones de investigación latinoamericanas de alta calidad en las áreas de 
salud, alimentación, agricultura y biotecnología, energía, medio ambiente (incluyendo el 
cambio climático), tecnología de la información y las comunicaciones y ciencias sociales, 
económicas y humanidades. 
 
Esta base de datos sirve como instrumento para aumentar y reforzar la participación de 
las instituciones de investigación de Latinoamérica y el Caribe en los diferentes 
programas de trabajo del Séptimo Programa Marco de Investigación y Desarrollo 
Tecnológico de la Unión Europea. Apoyados en la base de datos, las comunidades de 
investigadores e instituciones europeas tendrán la posibilidad de identificar socios 
potenciales para colaborar en proyectos del Séptimo Programa Marco de Investigación y 
Desarrollo Tecnológico de la Unión Europea. 
 
Para acceder a la base de datos LAC-ACCESS se encuentra bajo la siguiente dirección: 
http://www.matchmaking.at/lacaccess/  
 
También existe una versión impresa de la base de datos, el directorio LAC-ACCESS 
(Directory LAC-ACCESS 2008 – High-Quality Research in Latin America). Si desea 
obtener un ejemplar gratuito del directorio, envíe un mensaje a la siguiente dirección: 
barbara.hauer@lai.at 
 
LAC-ACCESS – Connecting high-quality research between the European Union and 
Latin America and Caribbean Countries 
www.lac-access.net 
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K O N G R E S S E ,  S Y M P O S I E N :  

C A L L  F O R  P A P E R S  
 

CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  
 

 
 

VI Congreso del CEISAL 
Independencia – Dependencias - Interdependencias 

30 de junio a 3 de julio de 2010 
Toulouse 

 
El Consejo Europeo de Investigaciones Sociales sobre América Latina (CEISAL) y el 
Institut Pluridisciplinaire pour les Études sur l'Amérique Latine à Toulouse (IPEALT) tienen 
el agrado de saludar cordialmente a la comunidad académica internacional 
latinoamericanista y los invita a participar en el VI Congreso de CEISAL, que se realizará 
en la ciudad de Toulouse, entre el 30 de Junio y el 3 de julio de 2010, con el gentil 
auspicio de la Universidad de Toulouse. Con la temática Independencias – 
Dependencias – Interdependencias, se trata de posibilitar que investigadores europeos 
y latinoamericanos presenten y desarrollen temas y cuestionamientos llevados a cabo en 
sus centros respectivos. De hecho, en 2010 se conmemoran tanto bicentenarios de los 
primeros pasos independentistas de las repúblicas latinoamericanas, como el centenario 
de un acontecimiento tan relevante como la Revolución mexicana que abrió espacios 
novedosos en términos de educación, de política, de relaciones socioeconómicas, de 
literatura, etc., también para el resto del continente. 
 
Presidente de CEISAL     Coordinadora Principal del VI Congreso 
Klaus Bodemer     Modesta Suárez (IPEALT, Toulouse)  
(ADLAF, Berlin y GIGA-ILAS, Hamburgo) 
 
Tema del Congreso  
En 2010 se conmemorarán tanto bicentenarios de los primeros pasos independentistas de 
las repúblicas latinoamericanas, como el centenario de un acontecimiento tan relevante 
como la Revolución mexicana que abrió espacios novedosos en términos de educación, 
de política, de relaciones socioeconómicas, de literatura, etc., también para el resto del 
continente. Sin dejar de pensar que se pueden renovar las miradas y añadir elementos a 
un debate ya ampliamente abierto en la temática de las Independencias, nos parece 
importante no quedarnos en un gesto de conmemoración. Por lo tanto, la propuesta es 
complementar el análisis del concepto de independencia con el de dependencia que nos 
permite ampliar las problemáticas a épocas más cercanas e incluso llevarlo hacia una 
prospectiva para el siglo XXI, marcado por la interdependencia. Los tres términos inducen 
cuestionamientos hacia muy diversos países y muy diversas perspectivas de las ciencias 
sociales y las humanidades. 
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Objetivos del Congreso  
El objectivo principal de este congreso es constituir una plataforma europea de estudio y 
debates, un foro académico y un instrumento de integración del movimiento 
latinoamericanista europeo. El sexto congreso de CEISAL tiene también por finalidad 
fortalecer los lazos entre el latinoamericanismo europeo y latinoamericano y 
especialmente motivar la participación de jóvenes investigadores latinoamericanistas. Por 
ésta razón se agregará al programa regular un Concurso y un Foro dedicado a los 
jóvenes latinoamericanitas. Otro objetivo es la reafirmación de los contactos entre CEISAL 
y representantes de la Unión Europea encargados de las relaciones con América Latina y 
el Caribe para seguir desarrollando lazos de conocimiento mutuo y de cooperación. 
Con el sexto congreso se quiere continuar con una tradición que comenzó en 1996. Los 
cinco anteriores congresos tuvieron lugar en Salamanca en 1996, Halle en 1998, 
Ámsterdam en 2002, Bratislava en 2004 y Bruselas en 2007.  
 
Areas temáticas 
 

• Ciudadanía, derechos y movimientos sociales  
• Desarrollo y globalización  
• Historia, memoria e historiografía  
• Instituciones, procesos políticos y liderazgo  
• Literatura, cultura y medios de comunicación  
• Dinámicas rurales y agropecuarias  
• Dinámicas urbanas  
• Migraciones y fronteras  
• Pluralismo cultural, religioso y jurídico  
• Políticas públicas  
• Recursos naturales, energía y políticas ambientales  
• Relaciones internacionales e integraciones regionales  
• Sexualidad y género  
• Violencia, desigualdad y cohesión social  

 
Inscripción 
La inscripción está dividida en dos fases. Los inscritos antes del 31 de marzo de 2010 
pagarán 100 euros (por confirmar), mientras que los que lo hagan con posterioridad a esta 
fecha deberán abonar la cantidad de 150 euros (por confirmar).  
 
Información para propuestas de simposios y ponencias 
Cada una de las líneas temáticas deberán tener entre 2 a 3 simposios. Cada simposio 
constará con 1, maximo 2 sesiones. En cada sesión se espera la participación de 3 a 4 
ponencias. Cada sesión se desarrollará en un tiempo de 2 horas, y cada uno de los 
ponentes tendrá hasta 20 minutos de exposición (siendo muy estrictos con el tiempo) para 
que quede espacio para el debate. Los simposios serán coordinados por dos 
investigadores que deberán pertenecer a Instituciones distintas de países distintos, 
siendo, al menos uno, europeo. Las personas que deseen ser responsables de un 
simposio deberán enviar a la coordinación del congreso una propuesta con un título y un 
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texto explicativo de entre 250 y 500 palabras, asi como una lista de hasta 4 ponentes 
participantes. Adicionalmente, deberán incluir, en la propuesta, los abstracts (hasta 300 
palabras), sus curricula, incluyendo una lista de publicaciones recientes. La Comisión 
Cientifica decidirá sobre la aprobación de las propuestas e informará a los coordinadores 
a su debido tiempo. Una vez aceptados los simposios habrá una segunda llamada para la 
presentación de ponencias adicionales, en el marco de los simposios aceptados 
(maximalmente 4 por simposio). Quienes deseen presentar una ponencia dentro de uno 
de los simposios aprobados deberán entregar el titulo y un abstract de unas 250 palabras 
a la Comisión Científica para que decida sobre su aceptación.  
 
Fechas importantes 
 
1 de diciembre de 2008   Convocatoria para propuestas de simposios 
31 de marzo 2009    Fecha tope para la llegada de propuestas de simposios 
Segunda mitad de abril 2009 en Toulouse Selección de simposios 
15 de mayo de 2009  Comunicación de los simposios aceptados a los 

coordinadores 
31 de mayo de 2009 Convocatoria para propuestas de ponencias adicionales 

para los simposios aprobados 
1 de septiembre de 2009   Fecha tope para la llegada de propuestas de ponencias 
1 de noviembre de 2009 Fecha tope para la comunicación de ponencias 

aceptadas 
31 de marzo de 2010 Fecha de llegada de las ponencias para quienes quieran 

entrar en el cd-rom del congreso 
 
Comité científico  
 

Coordinadora: Suárez, Modesta (U. Toulouse - IPEALT) Literatura 
Bertrand, Michel (U. Toulouse - FRAMESPA) Historia colonial 
Bodemer, Klaus (ADLAF – GIGA – ILAS, Alemania) Ciencia Política 
Carrera, Miguel (U. Salamanca – III, España) Economía 
Couffignal, Georges (U. París III – IHEAL) Ciencia Política 
Daem, Christiane (U. Libre de Bruselas – CERCAL, Bélgica) Sociología 
Fischer, Ferenc (U. Pécs, Hungría) Historia 
Follér, Maj-Lis (U. Gotemburgo – IIA, Suecia) Ecología humana 
Guibert, Martine (U. Toulouse - Dynamiques Rurales) Geografía rural 
Kradolfer, Sabine (U. Lausana, Sociedad Suiza de Americanistas) Antropología 
Lesbre, Patrick (U. Toulouse - IRIEC-Cepialt) Etno-historia 
Marin, Richard (U. Toulouse - FRAMESPA) Historia contemporánea 
Minda, Alexandre (U. Toulouse - LEREPS) Economía 
Peralva, Angelina (U. Toulouse - LISST) Sociología 
Requier-Desjardins, Denis (U. Toulouse - LEREPS) Economía 
Robin, Valérie (U. Toulouse - LISST) Antropología 
Tulet, Jean-Christian (U. Toulouse - GEODE) Geografía rural 
Vuola, Elina (U. Helsinki, Finlandia) Teología - Estudios de género  

 
http://w3.ceisal-congreso2010.univ-tlse2.fr/tema.html 
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CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  
 

CfP: Primer Coloquio Internacional sobre Metaficción: 
(Meta)Escrituras hispánicas 

 
26 a 27 de junio de 2009 
Bamberg, Deutschland 

 
Estimado colega, estimada colega:  
Quisiéramos invitarle a participar en el Primer Coloquio Internacional de Metaficción 
que se llevará a cabo en Bamberg, Alemania, del 26 al 27 de junio de 2009.  

En la literatura reciente abundan las obras que exhiben su calidad de artefacto y 
hacen un principio de construcción de la transgresión de las fronteras entre realidad y 
ficción, textos que contienen su propia teoría y combinan la práctica creadora con el 
examen autocrítico, ficciones que incluyen la reflexión sobre su recepción, etc.. Ante el 
caudal y la relevancia de la producción no sólo literaria al respecto resulta necesario hacer 
un balance, revisar la teoría, analizar la pluralidad de formas y explorar las nuevas 
tendencias de una de las modalidades literarias más productivas en la literatura moderna 
y postmoderna.  

Frente a este estado de cosas, sorprende la escasa atención historiográfica, 
teórica, crítica, etc. dedicada al fenómeno desde ─o sobre─ el ámbito hispánico, por lo 
cual en el coloquio que organizamos, nos proponemos abordar tanto los problemas 
teóricos como la praxis literaria de la metaficción española e hispanoamericana 
contemporánea, sobre todo en obras narrativas escritas en los últimos 25 años; sin 
renunciar tampoco a una más amplia visión comparada de la autorreferencialidad en otros 
lenguajes, artes, géneros o medios de nuestro entorno cultural.  
Resúmenes y ponencias:  
Los resúmenes, escritos con Times New Roman 12 puntos, con una extensión máxima de 
una página A4 en Word, deberán ser enviados hasta el 30 de enero de 2009 a las 
direcciones siguientes:  
 
marco.kunz@uni-bamberg.de   /   martaalvarezro@gmail.com   /   agileva@hotmail.com  
 
Los organizadores acusarán recibo y confirmarán la aceptación de la ponencia hasta el 20 
de febrero de 2009. Las ponencias contarán con un tiempo límite de 30 minutos.  

Cuota de inscripción: La cuota de inscripción es de 60 €. 
 
Comité organizador:  
 
Prof. Dr. Marco Kunz      Prof. Dr. Antonio Jesús Gil González  
Otto-Friedrich-Universität Bamberg    Universidad de Santiago de Compostela  
An der Universität 5      Facultad de Filología, Avenida de Castelao S/N  
96045 Bamberg      15782 Santiago de Compostela, A Coruña,  
ALEMANIA       ESPAÑA 
Tel.: ++49 951 863 2139     Tel.: +34 981594488 extensión 11832  
marco-kunz@uni-bamberg.de    aj.gil@usc.es  
 
Secretaría del Coloquio: Dra. Marta Álvarez martaalvarezro@gmail.com  
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CCAALLLL  FFOORR  PPAAPPEERRSS  

 
Congreso Internacional 
Poblar la inmensidad 

Sociedades, conflictos y representaciones en 
los márgenes del Imperio Hispánico (XV-XIX). 

Sevilla, 14-17 de Abril de 2009 
 

Escuela de Estudios Hispano-Americanos 
Consejo Superior de Investigaciones Científicas (Sevilla, España) 

 
Introducción 
 
El objetivo principal de este congreso internacional consiste en analizar la fructífera 
relación entre el poblamiento y los dominios americanos y asiáticos de la Monarquía 
Hispana. En las distintas secciones se abordarán temas como las diversas políticas de 
urbanización y ocupación espacial y sus raíces peninsulares y prehispánicas, la 
construcción del espacio colonial, la articulación regional, su ordenamiento jurídico y el 
papel fundamental de las poblaciones, misiones, presidios y reales mineros en el diseño y 
consolidación de los territorios y las fronteras del Imperio Hispánico. Se trata de un 
Congreso ambicioso, en el que pretendemos analizar los numerosos aportes de las 
últimas décadas, estudiar los éxitos y fracasos de la política urbana en la organización 
imperial y evaluar el colosal proceso fundacional acontecido en el continente americano, 
las Antillas y Filipinas entre 1492 y 1898: un fenómeno único en la historia de la 
humanidad por su densidad, equilibrio y continuidad en el tiempo. 
 
Temáticas 
 

1. Cuatro siglos de políticas colonizadoras: herencias, adaptaciones e innovaciones 
y resistencias. 
2. Tipología: ciudades, villas, poblaciones, reales mineros, misiones, haciendas, 
ingenios y presidios. 
3. La vida en la frontera: aspectos demográficos, sociales, económicos, culturales y 
religiosos. 
4. Métodos misionales: éxitos y fracasos de un proyecto universal.  
5. Caminos, senderos, puentes y garitas: la articulación de los territorios fronterizos. 
6. La política municipal: gobierno, instituciones, conflictos, reglamentaciones y 
relaciones con otros poderes. 
7. Españoles e indios: de la confrontación a los mediadores.  
8. Entre el mito y la realidad: cautivos, indios amigos, exploradores, lenguas.  
9. La representación de la frontera: discursos, imágenes y cartografía. 
10. Las poblaciones fronterizas en la coyuntura independentista. 
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Presentación de ponencias 
Las propuestas de ponencias deberán ser 
comunicadas a la secretaría del congreso 
antes del 15 de enero de 2009. Para su 
revisión y posible aceptación se deberá 
enviar un resumen del trabajo que incluirá 
obligatoriamente: 1.-Título de la ponencia;  
2.- Nombre del autor o autores; 3.- 
Institución o instituciones de procedencia;  
4.- Correo electrónico; 5.- Resumen con un 
máximo de 600 palabras, incluyendo (si las 
hubiera) referencias bibliográficas, con un 
formato en letra Times New Roman, a 12 
puntos y espacio y medio de separación.  
 
El texto definitivo se entregará durante las 
jornadas del congreso. Deberán cumplir las 
mismas características de los resúmenes, 
pero con una extensión máxima de 20 
páginas, incluyendo bibliografía, tablas, 
cuadros, imágenes y anexos. Un comité 
interno y externo se encargará de 

seleccionar las ponencias para su publicación. El Congreso no contempla el pago de 
cuotas ni de los participantes ni de los oyentes. En ambos casos se expedirán certificados 
de asistencia siempre que lo pidan a la secretaría del Congreso. 
 
Coordinadores:      Secretaría: 
Salvador Bernabéu bernabeu@eehaa.csic.es   Justina Sarabia (U. de Sevilla)  
Consuelo Varela varela@eehaa.csis.es   Isabel Arenas (U. de Huelva) 
 
Comité científico: 
Berta Ares Queija (EEHA, CSIC) 
Carmen Bernand (CNRS, Francia) 
Eduardo França Paiva (Universidade Federal Minas Gerais, Brasil) 
Juan Gil (Universidad de Sevilla, España) 
Pilar Gonzalbo Aizpuru (El Colegio de México, México) 
Richard Kagan (Johns Hopkins University, EEUU) 
George Lovell (Queen’s University, Ontario, Canadá) 
Raúl Mandrini (Universidad Nacional del Centro de la Prov. de Buenos Aires) 
Cynthia Radding (University of New Mexico, EEUU) 
 
Más información sobre el congreso próximamente en la página web de la Escuela de 
Estudios Hispano-Americanos (CSIC) www.ehaa.csic.es 

 



Boletín 19 

 24

 
A U S S C H R E I B U N G E N  

 
Praktikum im Bereich Nachlässe und Sondersammlungen 

Ibero-Amerikanisches Institut (IAI) 
Berlin, Deutschland 

 
Im Referat Nachlässe und Sondersammlungen des Ibero-Amerikanischen Institutes (IAI) 
sind Acht-Wochen-Praktika und Pflichtpraktika möglich. Im Rahmen des Praktikums 
verschaffen sich die PraktikantInnen zunächst einen Überblick über die Vielfalt der 
Arbeitsbereiche des Referates: Nachlässe, Phonothek, Filmsammlung, Landkarten, 
Plakate, Zeitungsausschnitte, Bildarchiv, Diathek und Kunstsammlung. Im Anschluss 
daran hat das Praktikum einen Schwerpunkt in einem der genannten Arbeitsbereiche, der 
in Abstimmung mit dem Praktikanten bestimmt wird. 
Dabei kann es sich um Tätigkeiten aus den Bereichen Bibliothekswesen (Erschließung 
von Sondermaterialien), Archivwesen (Erschließung von Nachlässen und Bildmaterial), 
Forschungsunterstützung (Beantwortung von Anfragen zu den Beständen), Forschung 
(z.B. inhaltliche Bearbeitung eines Nachlasses) und des Veranstaltungsmanagements 
(Ausstellung aus den Beständen des Referates) handeln. 
 
Beispiele für Projekte 

• Bestandserhaltung und Bestandserschließung des Archivs "Argentinisches 
Tageblatt"  

• Sortierung, Klassifikation und Durchführung konservatorischer Maßnahmen 
bezüglich des Fotomaterials im Nachlass Quesada  

• Bestandserschließung der Zeitungsausschnitte des Institutes für Internationale 
Politik und Wissenschaft der DDR (IPW) und des Deutschen Institutes für 
Zeitgeschichte (DIZ)  

• Sichtung und Kurzkatalogisierung von Videos  
• Erstellung eines Inventars der Münzen und Medaillen 

 
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an 
Dr. Gregor Wolff 
Ibero-Amerikanisches Institut - Referat Nachlässe und Sondersammlungen 
Potsdamer Str. 37 
D-10785 Berlin 
Tel.: +49 30 266 2516   /   Email: g.wolff@iai.spk-berlin.de 
 

http://www.iai.spk-berlin.de/stellenausbildungpraktika/praktikum-im-bereich-nachlaesse-
und-sondersammlungen.html 

 
Kategorien von Praktika 
 

Acht-Wochen-Praktika   /   Pflichtpraktika   /   Trägerpraktika 
 

http://www.iai.spk-berlin.de/stellenausbildungpraktika/kategorien-von-praktika.html 
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S U M M E R  S C H O O L  U N D  R I N G V O R L E S U N G :  

E I N L A D U N G E N  
 

International Summer school 2009 
“Nuestra América”: (Re)approaching the Americas 

Seggau Castle, Leibnitz – Austria 
July 12th to July 26th 2009 

 

  
 
In 1892, Cuban poet and freedom fighter José Martí published his now famous “Nuestra 
América” [“Our America”] as a call for solidarity among the fledgling nations of Latin 
America in the face of Europe’s colonial past in the region and the United States’ imperial 
present and future. Over a century later, how have or haven’t American relations 
changed? Can we talk of Latin America – a regional marker which includes nations as 
disparate as Mexico and Argentina and as dissimilar as Guatemala and Brazil? What is 
North America? Does it include Canada, the United States, and Mexico? Is it code for 
English-speaking America, or does it merely function as a non-national way to refer to the 
United States? And what of the term America itself? When does it include Canada, 
Ecuador, Haiti, or Chile, and when does it signify the United States?  
 
The tendency to equate America with the United States and the current practices of Latin 
Americanists, Canadianists, Caribbeanists, and U.S.-Americanists to study their disciplines 
in national and regional vacuums can be just as parochial as the “prideful villager” whom 
Martí chastises for believing that “his hometown contains the whole world.” We invite you 
to participate with us as we continue to shift the American dialogue from nation and region 
to hemisphere, from America to Americas. 
 
Organization 
The summer school is an Utrecht Network initiative. It will be hosted by the University of 
Graz, run by the University’s Center for the Study of the Americas (C.SAS) in cooperation 
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with the Vice Rectorate for International Relations, and staffed by professors from Europe 
and the Americas. 
 
Lectures & Seminars 
Two keynote addresses and seven plenary lectures will be offered for all students. 
Afternoon seminars will be organized according to the following fields: 
 

(1) Film and Visual Arts 
(2) Literature 
(3) Politics, Law and Security 
(4) Environment, Urban & Regional Development 

 

 
 

DEADLINE FOR APLICATION: MARCH 27th 2009 
MORE INFORMATION ONLINE SOON: http://www.uni-graz.at/csas 

 
Zentrum für Amerikastudien 

 
Center for the Study of the Americas  Tel.: ++43 316 380-8200 
Karl-Franzens Universität Graz    Fax: ++43 316 380-9767 
Merangasse 18 / II      E-Mail: centeramericas@uni-graz.at 
A-8010 Graz - Austria 
 

Short Report of the International Summer School 2008 
 
In mid July 2008, scholars and students from twenty 
nations gathered in Seggau Castle near Leibnitz, Austria 
for a two-week Utrecht Network summer school entitled 
“Under Deconstruction: How American are the 
Americas?” coordinated by the University of Graz’s 
Center for the Study of the Americas (C.SAS) and 
organized in cooperation with the University’s Vice-
rectorate for International Relations. 

This international platform for the interdisciplinary analysis of questions such as 
“What are the Americas today? How do these Americas shape their individual identities? Is 
there a transnational American identity based on shared experiences, values and 
aspirations? What are the elements of their respective historical memories?”, gave 
students an insight into the discursive and symbolic constructions of the Americas seen 
from the vantage point of politics, history, law, literature and culture. Special attention was 
paid to processes such as migration, mutual borrowing, hybridization and the cultural 
changes provoked by them. 
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Ringvorlesung 
América latina: Construcciones de un concepto 
Lateinamerika: Konstruktionen eines Konzeptes 

 
SoSe 2009 

Centre for the Studies of the Americas (C.SAS) und Institut für Romanistik 
Do., 17.00-18.30 Uhr - Raum 3.088 – Merangasse 70/III. Stock – Graz 

 
Organisation: Klaus-Dieter Ertler und Erna Pfeiffer 

 
Der Vorlesungszyklus gibt eine Einführung in die vielfältigen Konzepte der 
Lateinamerikanität. Aus geographischen, historischen, rechtswissenschaftlichen, 
literarischen, kulturwissenschaftlichen u.a. Sichtweisen wird nach den grundlegenden 
Aspekten des Lateinamerikanischen gefragt und ein Panorama angeboten, das einen 
Einblick in die reichhaltigen Dimensionen des Subkontinents liefert. Wie ist es zum 
Konzept des Lateinamerikanischen gekommen, wo liegen seine Wurzeln und wo seine 
Grenzen? Was macht seine Partikularität aus, was ist das Trennende und Verbindende im 
Vergleich zu den USA und Kanada bzw. zu Europa?  
 
12.03. Ertler: América latina – Zur Konstruktion eines Begriffs 
26.03. Lazar: Naturraumresourcen in Lateinamerika 
02.04. Pieper: Wirtschaftshistorische Grundlagen 
23.04. Spiller: Thema zur Literaturwissenschaft 
30.04. Prutsch: Brasilien – eine Insel im Kontinent 
07.05. Pacheco Vázquez: Coyotes que cantan y suásticas que giran. Imágenes de 

Austria, Alemania y México en la obra de jóvenes autores 
14.05. Kubarth: Das ‚italienische’ Spanisch von Buenos Aires: Mythos und Wirklichkeit 
28.05. Volker Noll: Aspekte der Herausbildung des amerikanischen Spanisch 
04.06. Yvette Sánchez: 'Latinos' – made in USA. Kulturwissenschaftliche Beurteilung 

eines Labels 
18.06. Rodrigues-Moura: Memoria y literatura en América Latina. Discursos continentales 
25.06. Pfeiffer: Literatur und Nation 
 
C.SAS Mission Statement 
 
The Center for the Study of the Americas is a research institution in the field of American 
Studies subsuming and coordinating the agendas of the University of Graz regarding 
North- and Latin American cultures. The cultural areas of the Americas (“The Americas – 
Las Américas – Les Amériques“) are subject to an interdisciplinary and intercultural 
analysis which explores historical, economic and socio-cultural contexts of these regions, 
thus leading to a transregional perspective. 

Das Zentrum für Amerikastudien ist eine Forschungseinrichtung im Bereich der 
Amerikastudien, die sämtliche Agenden der Universität im Bereich nord- und 
lateinamerikanischer Kulturen bündelt und koordiniert.  

Zielsetzung des Zentrums ist es, die Kulturräume der Amerikas (“The Americas – 
Las Américas – Les Amériques“) einer interdisziplinären und interkulturellen Analyse zu 
unterziehen und im Sinne einer transregionalen Perspektive die historischen, 
wirtschaftlichen und soziokulturellen Zusammenhänge dieser Regionen wissenschaftlich 
zu untersuchen.  
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B E R I C H T E  V O N  

K O N G R E S S E N  U N D  S Y M P O S I E N  
 
 
 
Internationales Symposium 

 
Texto, contexto y post-texto: 

Aproximaciones a la obra literaria de Luisa Valenzuela 
Text, Context and Post-text: 

Perspectives on the literary work of Luisa Valenzuela 
 

Universität Wien, 20.-21 November 2008 
Tagungsbericht 

 
Im Rahmen des Symposiums an der Universität Wien wurden insgesamt 21 vom 
internationalen Organisationskomitee ausgewählte wissenschaftliche Beiträge von 
TeilnehmerInnen aus Südamerika, Nordamerika, aus dem Nahen Osten und aus mehreren 
Ländern Europas präsentiert. 

Die diversen, von unterschiedlichen wissenschaftlichen Zugängen aus 
interdisziplinär angelegten Vorträge zum Werk der argentinischen Schriftstellerin Luisa 
Valenzuela behandelten Schwerpunkte aus den Bereichen der Vergleichenden 
Literaturwissenschaft, Translationswissenschaft, Genderforschung, Politik- und Kultur- 
bzw. Gesellschaftswissenschaft sowie Lateinamerikanistik.  

Für Wien als wissenschaftliches Zentrum Mitteleuropas bedeutete diese Tagung 
eine Anerkennung der Frauenliteratur in Lateinamerika, das in den letzten zwei 
Jahrzehnten weltbekannte Schriftstellerinnen hervorgebracht hat. Die im Rahmen der 
Tagung vorgelegten Arbeiten über Valenzuela behandelten auch die besonderen 
gesellschaftlichen und politischen Bedingungen der argentinischen Militärdiktatur im Werk 
von Luisa Valenzuela sowie die Dimensionen der Exilliteratur. Im Besonderen wurden 
auch die verschiedenen psychologischen und sprachlichen Elemente ihres 
dekonstruktiven Stils behandelt. 

Die unerwartet gut besuchte Dichterlesung in der Österreichischen Gesellschaft für 
Literatur, die Performance der Schauspielerin María Héguiz im Österreichischen 
Lateinamerikainstitut sowie das AutorInnengespräch von Studierenden der Universität 
Wien mit Luisa Valenzuela boten zusätzliche Höhepunkte des Tagungsprogramms, das 
durch diese Veranstaltungen die argentinische Schriftstellerin auch einem breiteren Wiener 
Publikum zugänglich machte. Das Symposium leistete in diesem Sinn auch einen Beitrag 
zum Abbau oberflächlicher, sich am traditionellen Bild über lateinamerikanische Kultur 
orientierenden Vorurteilen. 
 
Organisationskomitee    Maria Teresa Medeiros-Lichem (Wien) 

Erna Pfeiffer (Graz/Innsbruck) 
Gwendolyn Díaz (San Antonio, Texas) 



Boletín 19 
 

 29

PROGRAMME (Summary) 
 
Wednesday, 19 November (Eve of Symposium) 
18:00 hrs. Performance by Actress María Héguiz: “Luisa Valenzuela: Mujeres y tango”  
 
Thursday, 20 November 
9:30- 10:30 hrs. Inaugural Session 
Welcome: Ao. Univ. - Prof. Dr. Norbert Bachleitner and Dr. María Teresa Lichem (U. Wien) 
Opening Remarks: o. Prof. Dr. Franz Römer, Dean, Faculty of Philological and Cultural Studies (U. Wien) 
Introduction of Luisa Valenzuela: Prof. Dr. Gwendolyn Díaz (St. Mary´s University) 
Inaugural Speech by Luisa Valenzuela: Por escrito. La aventura en 20 libros  
 
10:45-11:45 hrs. Session I - The Text in Translation 
“La circulación de la obra valenzueliana entre idiomas y culturas: traducciones al inglés, alemán, portugués 
e italiano” Erna Pfeiffer (U. Graz) (Chair) 
”Simetrías-Simmetrie: percibir un mundo a través de las palabras” Stefania Savoia (Palermo) 
 
12:00-13:00 hrs. Session II - The Text in Political Context 
“La dimensión Política de los cuentos de Luisa Valenzuela” Karl Kohut (KU-Eichstätt-Ingolstadt) (Chair) 
“Umbilicales: Punto cero para una contra-hystoria” Rike Bolte (FU Berlin) 
 
14:30-16:00 hrs. Session III - Contextualizing Space and Place 
“Sacred, Profane and Quantum Space in the Narrative of Luisa Valenzuela” Gwendolyn Díaz (Chair) 
“Writing (and Erasing) with the Body: Two Stories by Luisa Valenzuela” S. Magnarelli (Quinnipiac University) 
“Espacios poéticos y urbanos en los poemas de Luisa Valenzuela” M. B. Echeverría (Texas State University) 
 
16:15-17:30 hrs. Session IV - Gender and the Textualization of Language 
“New Cartographies of Language: Luisa Valenzuela’s Writing Journey” M. T. Medeiros-Lichem (Chair) 
“Luisa Valenzuela Takes the Path of the Moon” Amy Kaminsky (University of Minnesota) 
 
19:00 hrs. Public Reading by the author Luisa Valenzuela (Bilingual – Spanish/German) 
 
Friday, 21 November 
09:00-10:30 hrs. Session V - Of Fairy Tales and ‘Other’ Tales 
“Integración de dos aspectos de la psiquis femenina en ‘La densidad de palabras’, de Valenzuela” 
Marianella Collette (Ryerson University) 
“Luisa Valenzuela: Revisionist Mythmaker” Debra Andrist (San Houston State University) (Chair) 
“Simetrías posmodernas y máquinas eficaces en la narrativa de Luisa Valenzuela” Fernando Burgos, 
(University of Memphis) 
 
11:00-12:30 hrs. Session VI - From the Dark Side of Desire 
“El juego de la escritura: Luisa Valenzuela, ‘una escritora de morbosa imaginación’ ” Patricia González, 
(Smith Collage) (Chair) 
“¿El diario a diario? Los deseos oscuros y los otros. Cuadernos de Nueva York de Luisa Valenzuela” María 
Cecilia Graña (Università degli studi di Verona) 
“Dobles equívocos o fijación de solipsismo: Los deseos oscuros y los otros” Ester Gimbernat González, 
(University of Northern Colorado) 
 
12:30- 13:15 hrs. Side event: “Students Meet the Author” 
 
14:00-15:30 hrs. Session VII - The Semiotics of Desire and Other Such Animals 
“The Psychosomatic Text: Re-reading Psychoanalysis and Semiotics Como en la guerra” Geoffrey Kantaris, 
(Cambridge University) (Chair) 
“El bestiario de Luisa Valenzuela: Una taxonomía poética” Florinda Goldberg (University of Jerusalem) 
“Cruces y perversiones del poder y del deseo en ‘Simetrías’ ”. Fatima R. Nogueira (University of Memphis) 
 
15:45-17:00 hrs. Session VIII - Re-Reading Textual Poetics 
“Luisa Valenzuela: la mirada revulsiva y el envés del lenguaje” María José Bruña Bragado (U. de Neuchâtel) 
(Chair) 
“La ‘escena de enunciación’ en la obra de Luisa Valenzuela: relaciones polémicas con los discursos 
dominantes y construcción de una identidad enunciativa”. Thérèse Courau (Université de Toulouse le Mirail) 
 
17:00-17:30 hrs. Closing Remarks by Luisa Valenzuela 
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Im Rahmen des Luisa Valenzuela-Projekts hat der Verlag DRAVA eine Auswahl von 
Texten der Autorin publiziert. Einige Texte wurden von Studierenden (Schwaighofer, Srna 
und Weilguny) der Universität Wien übersetzt. 
 

Luisa Valenzuela. Feuer am Wort. Erzählungen. 
Hrsg. von: Helmuth A. Niederle Vorwort: Erna 
Pfeiffer Übersetzt aus dem Spanischen von Helga 
Lion, Erna Pfeiffer, Julia Schwaighofer, Eva Srna 
und Birgit Weilguny. Nachwort: von der 
Übersetzerinnen. Klagenfurt: DRAVA 2008 
 

 
Zum Buch: Luisa Valenzuela ist in der lateinamerikanischen Literaturszene keine 
Unbekannte: von weltweit anerkannten Autoren wie Julio Cortázar oder Carlos Fuentes 
hoch gelobt, hat sie seit den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts konstant einen 
eigenständigen Weg beschritten, der zwar seine Herkunft aus der Tradition der 
fantastischen Literatur in Argentinien nicht verleugnen kann (Borges und Bioy Casares 
gingen schließlich im Haus ihrer Kindheit aus und ein), sehr rasch aber in neue, bisher 
unerschlossene Gefilde aufgebrochen ist: Aufmüpfige feministische Töne mischen sich bei 
ihr hinzu, eine Vorliebe für die Demontage von Klischees und ein sozialkritisches 
Potenzial, das auch vor Tabuthemen wie Folter und Diktatur nicht Halt macht. Obwohl 
Luisa Valenzuela eine scharfe Analytikerin ist (hier hat sie aus der Schule Lacanscher 
Psychoanalyse gelernt), beweist sie durchaus ein Faible für Elemente des Magischen 
Realismus, für Traumhaftes, Mystisches und Unerklärbares. 
 
Luisa Valenzuela, geb. 1938 in Buenos Aires, als Tochter der bekannten argentinischen 
Schriftstellerin Luisa Mercedes Levinson. Daher lebte sie bereits als Kind in einer 
literarischen Atmosphäre, umgeben von Schriftstellern wie Jorge Luis Borges oder Adolfo 
Bioy Casares. Bei Borges arbeitete sie in der Nationalbibliothek von Buenos Aires. Seit 
ihrem 17. Lebensjahr ist sie als Journalistin sowohl in ihrem Heimatland als auch in den 
USA für verschiedene Zeitschriften (New York Times, Village Voice, Vogue, Vanity Fair 
etc.) tätig gewesen. Sie unternahm ausgedehnte Reisen durch Europa und Lateinamerika 
und war etwa Redakteurin bei Radio Télévision Française. Von 1957 bis 1961 lebte sie in 
Frankreich, wo sie auch Kontakt mit der Gruppe Tel Quel sowie mit den AutorInnen des 
„Nouveau Roman“ aufnahm. In den 1960er Jahren bekleidete sie den Posten einer 
stellvertretenden Chefredakteurin der Samstagbeilage von La Nación, der bekannten 
argentinischen Tageszeitung. 1970 erhielt sie ein Fulbright-Stipendium in die USA, wo sie 
mit einigen der hervorragenden LiteratInnen Lateinamerikas gemeinsam im „International 
Writers Program“ der University of Iowa integriert war. Dort schrieb sie auch ihren Roman 
El gato eficaz, der den eigentlichen Durchbruch in ihrem literarischen Schaffen darstellte. 
Nach vielen Jahren unsteten Reisens (Mexiko, Spanien, Paris, Schottland) und – seit 1979 
– politischen Exils in den USA, wo sie u. a. „Writer in Residence“ an der Columbia 
University war und an der New York University Post-graduate-Kurse in Literatur abhielt, 
kehrte sie 1989 wieder in ihre Heimatstadt Buenos Aires zurück. 



Boletín 19 
 

 31

I Congresso de Estudiosos do Brasil na Europa 
 

Salamanca, 19 a 21 de novembro de 2008 
 
 
Resumo em castellano (fornecido pela organização do Congresso) 
 
Del 19 al 21 del pasado mes de noviembre en la Universidad de Salamanca (USAL), se 
celebró el I Congreso de Estudiosos de Brasil en Europa, evento organizado por la 
Embajada de Brasil en España y por la Fundación Cultural Hispano-Brasileña (FCHB) 
bajo los auspicios de la USAL.  
 
En torno al tema “Brasil a debate: Contradicciones de la modernidad”, las diferentes 
conferencias y mesas temáticas permitieron un amplio y participativo debate 
multidisciplinario sobre el Brasil contemporáneo, con la coordinación del profesor Renato 
Janine Ribeiro. Además de los profesores invitados –que actuaron como conferenciantes, 
coordinadores de mesa o comentadores-, participaron en el Congreso más de 120 
estudiantes y profesores, en una inequívoca demostración del interés que los estudios 
sobre Brasil están despertando en España y en los países vecinos. 
 
El Congreso también hizo posible un productivo debate sobre las perspectivas de la red 
de estudiosos de Brasil en Europa, y contó con la conferencia del Profesor Timothy Power 
sobre la experiencia de la Brazilian Studies Association (BRASA), así como con 
intervenciones sustantivas, en la mesa de clausura, de representantes de la CAPES, del 
programa Erasmus Mundus (Unión Europea), del programa Universia (grupo Santander) y 
del proyecto Conexiones (Itaú Cultural). En esa mesa se abordó la cuestión de los 
recursos disponibles para el estímulo a la cooperación universitaria en instituciones de 
fomento brasileñas y europeas, así como la relevancia de proyectos afines. 
 
Entre los resultados más destacables del Congreso, conviene destacar la formalización de 
un órgano colegiado que se ocupe de la consolidación de la red de estudiosos de Brasil 
en Europa, compuesto por los profesores Renato Janine Ribeiro, Ricardo Carneiro, 
Roberto Vecchi, David Treece, Carlos Brunetto, Marianne Wiesebron, Afrânio Garcia, 
Alfredo Arahuetes y Ligia Chiappini, que contará con el seguimiento del Ministro 
Consejero Tarcísio Costa (en calidad de representante de la Embajada de Brasil en 
Madrid) y del Director Ejecutivo de la Fundación Cultural Hispano-Brasileña, Rafael López 
de Andújar.  
 
En principio, la celebración del próximo Congreso de Estudiosos de Brasil en Europa 
está prevista para el año 2010. 
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A Rede de Estudiosos do Brasil na Europa  
 

http://www.redebrasilistas.eu/cms/br/home.html  
 

A rede de estudiosos do Brasil na Europa é uma iniciativa conjunta do Governo brasileiro 
e da Fundação Cultural Hispano-Brasileira destinada a favorecer a cooperação entre os 
núcleos acadêmicos dedicados a assuntos brasileiros nos países europeus.  
 A rede foi criada em encontro realizado em outubro de 2007 na Casa de América, 
em Madri, com a presença do Ministro da Educação do Brasil, Fernando Haddad.  

A iniciativa reúne pesquisadores e professores de universidades e instituições 
acadêmicas da Alemanha, Áustria, Espanha, França, Holanda, Inglaterra, Itália e 
Portugal. Estiveram representados no encontro inaugural o Instituto Luso-Brasileiro da 
Universidade de Colônia, o Instituto de Estudos Latinoamericanos GIGA de Hamburgo, a 
Universidade de Innsbruck, a Universidade Católica de Lovaina, o Centro de Estudos 
Brasileiros da Universidade de Salamanca, a Cátedra Celso Furtado sobre Economia 
Brasileira, a Cátedra sobre Literatura Brasileira da Universidade Complutense de Madri, o 
Centro de Estudos Brasileiros do Instituto Universitário Ortega y Gasset, a Casa do Brasil, 
o Real Instituto Elcano, a Universidade Autônoma de Madri, a Universidade de La Laguna, 
a Universidade de Santiago de Compostela, a Universidade Autônoma de Barcelona, o 
Centro de Estudos Brasileiros de Barcelona, a Universidade de Barcelona, a Universidade 
de Sevilha, a Universidade de Valladolid, a Fundação para as Relações Internacionais e o 
Diálogo Exterior, o Centro de Pesquisa sobre o Brasil Contemporâneo da Escola de Altos 
Estudos em Ciências Sociais de Paris, a Universidade de Paris X (Nanterre), a 
Universidade de Leiden, a Universidade de Roma la Sapienza, a Universidade de 
Bolonha, o Centro de Estudos Brasileiros da Universidade do Porto, o Instituto de Estudos 
Brasileiros da Universidade de Coimbra e o King’s College da Universidade de Londres.  
Também estiveram presentes no encontro da Casa de América e demonstraram interesse 
em cooperar com a rede representantes das seguintes instituições de fomento da 
cooperação educacional: Coordenação de Aperfeiçoamento de Pessoal de Nível Superior 
do Ministério da Educação do Brasil (CAPES), do Programa Erasmus Mundus, do 
Programa Marie-Curie da Divisão de Pesquisa da União Européia, da Direção-Geral 
EuropeAid da Comissão Européia, da Fundação Carolina e do Programa Universia do 
Grupo Santander.  

Como registrado na declaração formalizada por ocasião do encontro inaugural, os 
integrantes da rede coincidiram quanto ao objetivo de buscar favorecer a cooperação 
universitária mediante, entre outros instrumentos, a ampliação da mobilidade de 
professores e alunos, o desenvolvimento de programas editoriais e de linhas de pesquisa 
conjuntas e o estabelecimento de um banco de dados comum. 
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N E U E  E R S C H E I N U N G E N  V O N  
O E L A F - M I T G L I E D E R N  

 
 
Schön, Georg (2008). Somos viento [Wir sind der 
Wind]. Globalisierte Bewegungswelten in 
Lateinamerika. Münster: Unrast Verlag. ISBN-
13: 978-3-89771-033-7 
 
 
 

 
Ausgehend von der deutschen Bewegungsforschung zeichnet der Autor ein interdisziplinäres Bild 
über zeitgenössische Perspektiven auf soziale Bewegungen in Lateinamerika. Multiple 
methodische Zugänge bearbeiten die Brennpunkte aktueller sozialer Prozesse: Ökologische und 
kulturelle Verteilungskämpfe, indigene soziale Bewegungen, Sozialforen, Netzwerk- und 
Artikulationsprozesse sozialer Bewegungen, Auswirkungen von neuen Informations- und 
Kommunikationstechnologien auf globalisierte Bewegungslandschaften, Aufbau von (Gegen-) 
Öffentlichkeiten und alternativen Räumen von Macht. Die in diesem Buch aufgearbeiteten und 
miteinander verwobenen Bewegungen, Kampagnen, Netzwerke und Allianzen offenbaren das 
Gerüst der Graswurzelglobalisierung. Zitate von Aktivisten aus Mexiko, Zentral- und Südamerika 
führen in lateinamerikanische Bewegungswelten ein. Anhand des zivilen Zapatismus in Mexiko 
werden diese Prozesse in ihrer Tiefe beleuchtet. 
 
Während das globale Kapital und die nationalstaatlich organisierte internationale Politik die 
Prämissen der Weltordnung ausverhandeln und die Spielregeln für eine globale politische Kultur 
bestimmen, entsteht in deren Schatten die »grassroots globalization« oder »globalization from 
below« (Appadurai 2001: 18). Ihre tragenden Säulen sind soziale Bewegungen, Basisinitiativen, 
lokal und regional agierende NGOs und transnationale Advocacy Netzwerke. Sie leisten gegen die 
negativen Auswirkungen der neoliberalen Globalisierung Widerstand, federn soziale 
Ungleichheiten ab, beeinflussen dominante politische Kulturen, initiieren lokale 
Demokratisierungsprozesse, verorten sich in transnationalen Politikarenen und arbeiten vernetzt 
an alternativen sozialen Integrations-, Globalisierungs- wie Gesellschaftsmodellen. Nicht zuletzt 
aufgrund ihres sozialen Innovationspotenzials erkennt Appadurai (2001) in der Systematisierung 
von politischen, ökonomischen und pädagogischen Errungenschaften der Graswurzel-
globalisierung wertvolle Betätigungsfelder für SozialwissenschaftlerInnen. »To take up this sort of 
study involves, for the social sciences, a serious commitment to the study of globalization from 
below, its institutions, its horizons, and its vocabularies« (Appadurai 2001: 20). 

Das Buch beleuchtet den Werdegang und das Skale Jumping von AktivistInnen und 
political entrepreneurs in Lateinamerika. Sozialforen, Netzwerke und nationale Bewegungen 
werden multi-dimensional betrachtet und Kommunikations- wie Artikulationsprozesse von sozialen 
AkteurInnen im digitalen Zeitalter unter die Lupe genommen. Das Spannungsverhältnis zwischen 
lokaler Verwurzelung und Globalisierungsprozessen zieht sich durch das gesamte Buch – also wie 
Globalisierung Bedeutungen, Strategien und Chancen formt und welchen Einfluss strukturelle 
Rahmenbedingungen, Geopolitik und der politische Mainstream auf die Möglichkeitsstrukturen der 
sozialen AkteurInnen haben. Mit dem Schwerpunkt auf Formierungs- und Framingprozessen von 
pluralen popularen Bewegungen, die aufgrund der Verhandlung von Differenz im Inneren der 
Bewegung und der notwendigen Projektion von Einheit nach außen auf die Probe gestellt werden, 
sollen die Perspektiven der BewegungsteilnehmerInnen in den Mittelpunkt der Analyse gerückt 
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und – ganz im Sinne der Kultur- und Sozialanthropologie – der Mensch in der 
Bewegungsforschung verortet werden. Alle in diesem Buch zu Wort kommenden 
BewegungsteilnehmerInnen tragen durch ihr Engagement und Commitment zur Veränderung der 
lokalen, nationalen und transnationalen Normenstrukturen und Politikarenen bei. Mit ihren 
Aktivitäten formen sie die Umwelt, erschaffen Werte, manifestieren Bedeutungen und beeinflussen 
Kulturmuster. Sie sind die treibenden Kräfte für eine sozial und ökologisch nachhaltige 
Globalisierung. 

Der besondere Fokus des Buches liegt auf Netzwerkprozessen von sozialen AkteurInnen in 
Lateinamerika. Netzwerke sind auf allen Ebenen – der lokalen, nationalen und transnationalen – 
Voraussetzung zur Mobilisierung. Lokale Netzwerke von Menschen und Communities bilden das 
Bewegungsmilieu, in dem sich Bedeutungslandschaften entfalten und sich der kollektive 
Identitätsbildungsprozess einer Bewegung vollzieht. Auf translokaler wie nationaler Ebene lassen 
Netzwerke, Koalitionen und Allianzen zwischen Basisinitiativen, indigenen Communities, sozialen 
Bewegungen, Gewerkschaften, kirchlichen Institutionen und NGOs einen übergeordneten 
Identifikationsprozess entlang gemeinsam geteilter Problemlagen, Erfahrungen und Aktionsformen 
zu. Nationale Bewegungen müssen als ein pluralistischer Anerkennungs- und Artikulationsprozess 
von unterschiedlichen konstituierenden Netzwerken analysiert werden, die zusammen an einem 
größeren politischen Gebilde teilhaben. Transnationale Sozialforen sind lose 
Bewegungsnetzwerke, deren Funktion in symbolischen, diskursiven und identitätsstiftenden 
Politikelementen und weniger in der kollektiven Handlungsfähigkeit liegt. Sie spielen für die 
Entwicklung einer transnationalen Protestkultur, die Verflechtung zu einer transnationalen 
Bewegungslandschaft und damit zur regionalen bzw. globalen Integration subalterner Widerstände 
eine wichtige Rolle. Durch die multiplen Begegnungen von unterschiedlichen sozialen AkteurInnen 
mit ähnlichen Arbeitsagenden können transnationale Sozialforen gleichzeitig 
Entstehungsgrundlage für stärker strukturierte und handlungsorientierte Aktivist-Innennetzwerke 
sein, die sich entlang geteilter Problematiken, Werte oder Protestmethodiken bilden. Die Erfolge 
dieser transnationalen Advocacy-Netzwerke wirken wiederum stärkend auf die imaginierte 
Gemeinschaftsidentität der transnationalen Bewegung zurück. 
 
 

Georg Schön. Kultur- und Sozialanthropologe. Wien. In den Jahren 2002 und 2003 
verbrachte der Autor mehrmonatige Aufenthalte in mexikanischen Bewegungswelten 
und von 2005 auf 2006 ein dreiviertel Jahr als freiwilliger Mitarbeiter beim 
mexikanischen Forschungszentrum CIEPAC in San Cristóbal de las Casas im 
Bundesstaat Chiapas. Kontakt: somosviento@gmx.at  
 

 
 

Zu beziehen über den Verlag, zahlreiche Online-Buchhandlungen sowie im ausgewählten 
Fachbuchhandel (z.B. Facultas im NIG, Universität Wien). 

 
Weitere Informationen unter: 

www.unrast-verlag.de 
 
Die Buchpräsentation findet am Freitag den 16. Jänner 2009 in gemütlicher 
Atmosphäre im Atelier WESENS.ART statt.  

 Zeit: 19.00 Uhr 
Ort: Kirchberggasse 11  

1070 Wien (am Spittelberg) 
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Claudia Leitner: Der Malinche-Komplex. Conquista, Genus, 
Genealogien. München: Fink, 2008. 
 

 
 
Kann die Subalterne sprechen? – 
Malinche, die indigene Übersetzerin 
und Geliebte Cortés’, zeigt die 
Kernanliegen postkolonialer Theorie 
an: über der paradigmatischen 
Vermittlerin in der Conquista, große 
Streitfigur mestizisch gesetzter 
Mexikanität und divergierender 
Feminismen, neu entdeckte Ikone 
des kulturellen Austauschs, eröffnen 
sich beinahe fünf Jahrhunderte des 
Verhandelns indigener wie auch 
weiblicher Sprach-, Handlungs- und 
Kulturfähigkeit. 
1942 veröffentlicht der 
mexikanische Intellektuelle Rubén 
Salazar Mallén einen 
Zeitschriftenartikel zum "Malinche-
Komplex“, einem der 
"charakteristischsten wie auch 
beklagenswertesten Züge des 
Mexikaners": "die obskure und 
verworrene, vom Unterbewußtsein 

her gespeiste Bereitwilligkeit, allem Fremden Tribut zu zollen und das Eigene zu 
verachten". In kannibalisierter Form einem Klassiker der mexikanischen Literatur, Octavio 
Paz’ Essay Das Labyrinth der Einsamkeit, zugeführt, sollte dieser These vom obskuren 
Minderwertigkeitskomplex ein glänzender nationaler wie auch internationaler Erfolg 
beschieden sein. 
Malinche, malinchista, malinchismo: Unter dem Namen der indigenen Übersetzerin in der 
Eroberung verzeichnet das heutige Mexiko nachhaltig Defizitäres. Oder doch nicht ganz? 
"Malinche" heißt auch der vierthöchste Berg Mexikos, und es ist ebensowenig 
überzeugend, ihn über Manko, Verrat und Niederlage zu deuten wie die vielen Malinche-
Figuren lokaler traditioneller Tänze Meso- und Nordamerikas.  
Konsequent auf Leitfragen der Gender- und Kolonialismusforschung ausgerichtet, begreift 
die vorliegende Studie den "Malinche-Komplex" in einem umfassenderen Sinn und 
verortet seine Hauptstränge zwischen den frühen Schriftdokumenten der Conquista, den 
Neue Welt-Diskursen der europäischen Aufklärung, den Debatten um die mexikanische 
Nationalität und um Geschlechterregimes sowie, abseits literater Kultur, diversen 
popularkulturellen Manifestationen. 
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Über Malinche nachzudenken, heißt nicht einfach, weibliche Zugänge zu Schrift und Kultur 
zu reflektieren, es heißt, den Begriff der Schrift selbst zu überdenken, Sprachen und 
nonverbale Semiosen aneinanderzuhalten, Definitionen von Kultur und Natur 
auseinanderzunehmen. Der "Malinche-Komplex", so wie er in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts in Mexiko ausformuliert wurde, läßt sich letztlich als ferner, wenn auch 
direkter Ableger des im Europa der Aufklärung politisierten Naturbegriffs verstehen. 
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2009   wird bald erscheinen   2009   wird bald erscheinen   2009 
 

 
Berthold Molden, David Mayer (Hg.). 
Vielstimmige Vergangenheiten – 
Geschichtspolitik in Lateinamerika. LIT 
Verlag: Münster et alii (Atención! Jahrbuch 
des Österreichischen Lateinamerika-
Instituts) Band 12. 296 Seiten. ISBN 978-3-
8258-1445-8. 
 
Geschichte ist nicht einfach das, was war, sondern 
Gegenstand bisweilen hitziger politischer Debatten. In den 
Regionen Lateinamerikas stehen die argentinischen Madres 
oder Rigoberta Menchú in Guatemala beispielhaft für solche 
Konflikte. Doch nicht nur die zivilen Opfer der Militärdiktaturen 

des Kalten Krieges gaben Anlass zu Kontroversen über die Vergangenheit und ihre 
rechtliche und historische Aufarbeitung und ihre symbolische Repräsentation. Auch 
Ernesto “Ché” Guevara, Simón Bolívar oder Malinche sind in der historischen 
Interpretation umstritten.  

Es geht also um das Erinnern polarisierender gesellschaftlicher Erfahrungen, die 
rezent sein, aber auch weiter in die Geschichte zurückreichen können. Die HeldInnen der 
Einen mögen für die Anderen die schlimmsten Schurken der Geschichte sein, und 
historische Prozesse und Herrschaftsmodelle spalten die sogenannten nationalen 
Erinnerungskulturen Lateinamerikas ebenso wie transnationale oder lokale 
Erfahrungsgemeinschaften. Anliegen dieses Bandes ist es, wesentliche AkteurInnen und 
Themen geschichtspolitischer Kontroversen in Lateinamerika, aber auch Konventionen, 
Strukturen, lokale Gruppenspezifik und transnationale Transfers vorzustellen und ihre 
Bedeutung für das politische Handeln herauszuarbeiten. 

Die Vielheit, die der Titel verspricht, steckt also nicht allein in den vorgestellten 
Themen und Thesen, sondern in der Wahrnehmung und Deutung des Ereignisses – es ist 
eine Vielstimmigkeit im Sprechen über die Geschichte. Sie liegt aber auch in der Auswahl 
dessen, was erzählt wird, und deshalb ist Geschichtspolitik stets auch ein Kampf um 
Deutungsermächtigung. So lautet denn die mehrteilige Frage, die hinter allen Beiträgen 
dieses Bandes steht: Wer spricht über Geschichte in welchem sozialen Kontext, mit 
welchen Mitteln und zu welchem Zweck?  

Es ist eine Frage nach den sich immer verschiebenden Kräfteverhältnissen in der 
Auseinandersetzung um die Gestaltung von Gegenwart und Zukunft. In diesem Ringen 
bedienen sich alle AkteurInnen der Argumente und Legitimationen, die sie aus den – 
positiven oder negativen – ‚Lehren der Geschichte’ beziehen. Dabei mag es sich um 
Heldensagen, um glorreiche Gründungsmythen oder um aus Terror und Krisen 
gewonnene Normen des „¡Nunca Más!“ handeln.  

Dieser gesellschaftliche Umgang mit Vergangenheit ist ein immerwährendes 
Grundthema von Politik und Gesellschaft. Er ist ein Faktor im sozialen Handeln, der 
ebenso wenig wegzudenken ist wie ökonomische Strukturbedingungen. Es geht den 
Beiträgen dieses Buches also um ein Phänomen, das ebenso objektiv ist wie jedes 
Ereignis und menschliche Handeln – die Politik mit Geschichte – und das für die 
Gesellschaftswissenschaften ein zentrales Feld darstellt, um die Vergangenheit zu 
erkennen, die Gegenwart zu verstehen und für die Zukunft Prognosen zu erstellen. 

Die Herausgeber und AutorInnen haben sich dieser breiten und komplexen 
Thematik auf regionalspezifischem Wege angenähert. Lateinamerika stellt für viele ein 
Exotikum, eine europäische Projektionsfläche für Zivilisations- und Revolutionsprojekte 
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oder einfach eine Peripherie dar, die auf Impulse des ‚Nordens’ allenfalls zu reagieren 
vermag. Dieser eurozentrischen Sicht tritt der Band entgegen und fragt nach 
Besonderheiten und gemeinsamen Aspekten, aber auch nach geschichtspolitischen 
Praxen, die von Lateinamerika ihren Ausgang nahmen.  
 
INHALTSVERZEICHNIS 
VORWORT 
Berthold Molden und David Mayer: Geschichtspolitik und Lateinamerika. Facetten und 
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Stephan Scheuzger: Wahrheitskommissionen, transnationale Expertennetzwerke und nationale Geschichte 
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Michael Zeuske: Simón Bolívar in Geschichte, Mythos und Kult 
Marina Franco: La ‘teoría de los dos demonios’: consideraciones en torno a un imaginario histórico y las 
memorias de la violencia en la sociedad argentina actual 
Margarita Iglesias Saldaña: Justicia, memoria e historia: Un desafió contra el olvido  
 
Zusammenfassungen der Beiträge / Resúmenes de los artículos  
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2009   wird bald erscheinen   2009   wird bald erscheinen   2009 
 
Christina Schmutzhard. Zum Nutzen von Entwicklungs-
projekten. Eine ex-post Evaluation des Entwicklungsprojektes 
"Programm zur integralen Gesundheitsversorgung der 
ländlichen Gebiete von Rosita, Nicaragua. LIT Verlag: Münster 
et alii (Investigaciones: Forschungen zu Lateinamerika) Band 
11. 184 Seiten. ISBN 978-3-7000-0917-7 (Österreich) ISBN 978-
3-8258-1854-8 (Deutschland). 
 
Seit Beginn der 1980er Jahre ist es in den Ländern des Nordens üblich, Projekte der 
Entwicklungszusammenarbeit hinsichtlich ihrer Ziele und des zu erwartenden Nutzens zu 
evaluieren. Eine ex-post Evaluation, d.h. die Bewertung eines Projektes mehrere Jahre 
nach dessen Abschluss, wird aber meist nur selten durchgeführt. Die Autorin leistet daher 
mit der ex-post Evaluation des Projektes "Programm zur integralen 
Gesundheitsversorgung der ländlichen Gebiete von Rosita, Nicaragua" der 
österreichischen Organisation Horizont3000 einen wesentlichen Beitrag zur Diskussion 
über die Erfassung des längerfristigen Nutzens von Entwicklungsprojekten für die lokale 
Bevölkerung. 
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2009   wird bald auf Deutsch erscheinen   2009 
 
Isabella Radhuber. Die Macht des Landes. LIT Verlag: Münster 

et alii (Investigaciones: Forschungen zu Lateinamerika). 
 

„El poder de la tierra“ 
 
Bedenkt man die extreme Ungleichheit in der 
Reichtums-verteilung und die tiefen sozio-
ökonomischen Klüfte in der bolivianischen Gesellschaft, 
so kann ein Demokratisierungs-prozess nur 
gemeinsam mit Veränderungen im Eigentums-
Regime und im Zugang zu den Eigentumsrechten 
begriffen werden, in deren Zentrum sich der 
Landbesitz befindet.   Bild: Noah Friedman-Rudovsky 
 
In Bolivien genießt das Thema Land, Territorium und Territorialität außerordentliche Präsenz. Der 
Agrardiskurs ist historisch gewachsen und entspringt einer Geschichte der extrem ungleichen 
Landverteilung und der sozialen Mobilisierungen. Die von der Agrarpolitik direkt Betroffenen – 
Indígenas, Campesinos, Siedler, die Landlosenbewegung, der Holz- und Barraquero-Sektor, 
Viehzucht- und Landwirtschaftsunternehmen und Großgrundbesitzer – werfen Themen auf, welche 
soziale, rechtliche und wirtschaftliche Werte widerspiegeln.  

Die Wahrnehmungen von Territorialität bewegen sich zwischen einer liberalen und einer 
indigen-holistischen Kosmovision. Nach Bourdieus Konzept der wirtschaftlichen Logiken lassen 
sich eine indigene gemeinschaftliche, eine indigen-bäuerliche individuelle und eine 
unternehmerische wirtschaftliche Logik ausmachen. Land ist in Bolivien ein bedeutender 
Machtfaktor und (nach Foucault) können auf dem Landbesitz basierende Machtbeziehungen und 
Machtdispositive erkannt werden. Es wird die an ihn angelehnte Interpretation aufgeworfen, dass 
die Politik die Fortsetzung des Krieges ist, und somit der Agrardiskurs und die folgende Agrarpolitik 
die Fortsetzung einer kriegerischen Auseinandersetzung mit diskursiven Mitteln sind. 
 
Prefacio 
Los cambios que se están viviendo en Bolivia los últimos tiempos se han generado a partir de 
sendos procesos de organización y movilización de sujetos y fuerzas campesinas y de 
organización de asambleas y centrales de pueblos indígenas, que ya no sólo plantean demandas 
sobre tierra y territorio sino también prefiguran propuestas sobre el ordenamiento económico y 
político general o macro de todo el país.  

Se generó un núcleo de proyecto político compuesto por el programa de nacionalización y 
la realización de una asamblea constituyente, es decir, recuperación del control sobre los recursos 
naturales y un nuevo diseño del estado en Bolivia que contenga en condiciones de igualdad a la 
diversidad de pueblos y culturas. 

Dentro de este horizonte más general de procesos y proyecto político hay un eje que 
recorre los procesos de constitución de sujetos, los conflictos y la reconstitución del país: el 
problema agrario. Del mundo agrario han salido las fuerzas y proyectos para la reconstitución del 
país, creando las condiciones de un ciclo largo de reformas y democratización. 

Este libro se centra en el análisis de tierra, territorio y territorialidad, lo cual implica un 
horizonte más amplio que el análisis del régimen de propiedad de la tierra y los aspectos 
económicos, que han sido las líneas predominantes. Este trabajo tiene un enfoque 



Boletín 19 
 

 41

multidimensional: se analizan las ideas que sostienen los diversos sujetos, las políticas 
económicas que se han imaginado y desplegado para intervenir en el campo, y esto se 
complementa con un análisis de las relaciones de poder, inspirado en la obra de Foucault. 

Si se sigue la idea de Foucault de que las cosas se constituyen a través de relaciones de 
poder y éstas son disciplinamientos articulados por discursos, se tiene una estrategia para pensar 
también el tema agrario en una perspectiva genealógica, que no sigue las líneas que estructuran 
el discurso de los sujetos campesinos y comunitarios ni las de los empresarios y terratenientes, y 
permite, así, una mirada crítica sobre le conjunto. Esto está hecho de un modo que reconstruye el 
proceso dando un lugar importante a lo que piensan y dicen esta diversidad de sujetos. La voz de 
la autora no sustituye la de los sujetos, aunque arma la trama en la que se compone una 
articulación de historia y análisis socio-político. Esta me parece la principal virtud de este trabajo. 
Este libro contiene una reconstrucción intersubjetiva de los discursos agrarios y de las políticas 
agrarias. En este sentido, muestra cómo se modifican las opiniones y posiciones de los sujetos a 
través de los procesos y la interacción entre ellos. Así, se ve que las políticas agrarias son 
producto de negociaciones y construcción colectiva, mediada por el conflicto. 

La cuestión agraria ha sido abordada desde diferentes disciplinas y ha dado lugar a la 
configuración de varios tipos de enfoques. Este trabajo empieza con una presentación de lo que 
implica la sociología y la economía agrarias y una revisión de los conceptos claves: tierra, 
territorio, territorialidad, en el contexto de la discusión de las diferencias y relaciones entre 
economía capitalista y economía campesina. En este sentido es útil para conocer los términos del 
debate académico sobre el tema agrario, pero es más útil para no especialistas que pueden tener 
a través de este trabajo un análisis y una historia fresca sobre el tema central en la vida 
económica y política del país. 

Otro valor de este trabajo consiste en que se hace una reconstrucción histórica y analítica 
de las discusiones de las últimas décadas sobre política agraria en el país, que no adopta desde 
el inicio o como enfoque una de las visiones o estrategias a partir de la cual se hace la crítica de 
las otras. Eso le permite al lector entrar al tema con un horizonte más amplio, el que, sin embargo, 
está producido por un aparato crítico de categorías de análisis que le dan claridad, seriedad y son, 
a su vez, una condición de posibilidad de la comprensión sintética de los procesos agrarios. 
En torno a lo agrario cabe pensar desde el nivel de las cosmovisiones, pasar por el de las 
estructuras sociales hasta llegar a la concepción de la tierra y los regímenes de propiedad y 
producción. Este trabajo articula un análisis de estos varios niveles a través de una síntesis 
realizada en torno a las relaciones de poder que se generan en cada uno de ellos y sobre todo en 
su articulación. 

Isabella Radhuber distingue dos concepciones sobre territorialidad: la comunitaria indígena 
y la liberal. Una de las características de la primera es que no se reduce a propiedad de la tierra. 
Hoy en torno a ella se articulan propuestas de reforma del estado y la matriz económica del país, 
por eso hoy la comprensión de lo agrario debe hacerse o sólo es posible en el horizonte macro o 
general de las cosmovisiones, la historia, el estado y la economía del país, ya que el ámbito 
agrario es una realidad, un pluriverso, del que surgen las fuerzas e ideas que están permitiendo 
una democratización multicultural o plurinacional en Bolivia. 

El trabajo de Isabella Radhuber nos lleva a comprender lo agrario en el horizonte 
geopolítico global de la territorialidad constituida por sujetos, estructuras sociales, cosmovisiones y 
relaciones de poder. Un texto breve pero sustancioso para comprender la dimensión clave en 
Bolivia: lo agrario. 

Luis Tapia, La Paz, 27.10.2008 
 
Para la versión española de este libro: Isabella Radhuber (2008). El poder de la tierra. La Paz: Plural. 
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„A vida, para muitos, é uma noite sem estrelas” 
Nelson Rodrigues und die Herausforderung Brasilien 

 
Verfasserin: Mag.a Shila Cassini 

Betreuerin: Ao.Univ.-Prof. Dr. Brigitte Marschall 
Hauptstudienrichtung: Theater-, Film- und Medienwissenschaft 

 
In Brasilien besitzen beinahe alle Menschen der ärmsten Favelas einen Fernseher, mehr noch als 
sanitäre Einrichtungen. Der mediale Einfluss in allen Schichten seit den Fünfzigern ist enorm. Die 
Entwicklung im Zwanzigsten Jahrhundert ist durch die Unvereinbarkeit des wirtschaftlichen 
Kapitalismus mit den sozialpolitischen Anliegen der Menschen und eine starke Polarisierung 
gekennzeichnet. Brasilien ist in allen Disziplinen eine Herausforderung. Militärdiktatur, Repression 
und widersprüchliche Bündnisse haben dem Land, seiner Bevölkerung, seiner Kunst und Literatur 
zugesetzt und den Weg zu einer durchsetzungskräftigen Demokratie blockiert. Besonders die 
Allianz zu den Vereinigten Staaten unterscheidet Brasilien von den spanischsprachigen Ländern 
Lateinamerikas. Die gesellschaftliche Struktur fußt auf altem kolonialem Patriarchat. Dass aber die 
Situation der Armen nicht durch göttliche oder spirituelle Kräfte erzeugt wurde, sondern in der 
Macht des Staates und das Schicksal der Bevölkerung in ihren eigenen Händen liegt, diese 
Erkenntnis weicht der ursprünglich abergläubischen Gesinnung der Brasilianer.  

Das Erreichen der Unabhängigkeit ist auch literarisch mit revolutionärem Gedankengut 
verbunden. Man versucht das Verständnis der Bevölkerung für das zu schärfen, was in ihrem Land 
vor sich geht. Viele Schriftsteller verarbeiten ab den Fünfziger Jahren die genannten politischen 
Diskrepanzen in ihren Werken. Literatur und Kunst bieten die Möglichkeit, Stimme zu erheben, 
eine Äußerung zu sein. Wiederholte diktatorische Systeme und ein diffuses sozialpolitisches Netz 
bringen Spannungsverhältnisse, die auch über kulturelle Formen diskutiert werden. Nelson 
Rodrigues aber schlägt einen anderen Weg ein. Inmitten des Regimes bricht der Autor Nelson 
Rodrigues mit allen bis dahin etablierten Dramenliteraturformen, ohne jedoch politisch zu agitieren. 
Er bedient sich gesellschaftlicher Respektspersonen des zeitgenössischen Rio de Janeiro, um sie 
zu entwürdigen, ihren Eitelkeiten die letzte Maske abzureißen und das gemachte Ich kollektiver 
Manipulation zu entblößen.  

Nelson Rodrigues besitzt den Mut zur Provokation, zur Karikierung und den Mut, die 
Schattenseiten zu zeigen. Damit löst er den Durchbruch der Modernismus-Bewegung aus und 
gleichzeitig kontroversielle Haltungen seinem Werk gegenüber, das demonstrativ an der soliden 
bürgerlichen Gesellschaft und ihren Autoritäten – Personen wie Institutionen – aneckt. Bis heute 
gilt er als einer der größten Autoren Brasiliens. Um dem komplexen Wirkungsgefüge Brasiliens 
gerecht zu werden und das stereotype Bild von Karneval und Fußball – ohne dessen Wichtigkeit 
für die internationale Geltung des Landes zu negieren - zugunsten eines größeren Horizontes zu 
artikulieren, setzt sich diese Analyse aus mehreren Blickwinkeln zusammen. Neben dem 
literaturwissenschaftlichen Aspekt werden auch anthropologische und geschichtliche Ansätze 
miteinbezogen. Und nicht zuletzt, um die Forschung die Brasilianistik betreffend dem 
deutschsprachigen Leser zugänglich zu machen. 
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Un autor inmoralmente político: 
La censura de las obras del escritor argentino 

Enrique Medina de 1972 a 1983 
Autor: Mag. Florian Müller 

Director de tesis: a. o. Univ.-Prof. Dr. Norbert Bachleitner 
Carrera: Literatura Comparada, Universidad de Viena 

 
“Medina es, quizás, uno de los autores más sistemáticamente perseguidos por la censura, 
durante la dictadura e incluso antes.”1. Fue esta frase de este excelente libro que me 
impulsó invertir dos años de mi vida, desde el concepto hasta la finalización de la tesis, 
para escribir la primera monografía sobre este autor injustamente olvidado. El concepto y 
los inicios de la investigación fueron presentados en un seminario interdisciplinario en la 
Universidad Paris XII y en Strobl en 2007. Los primeros resultados fueron presentados en 
el Congreso Anual de la Asociación Alemana de Investigaciones sobre el Exilio en 
Limerick/Irlanda, en 2008, poco antes de la entrega definitiva, en mayo del mismo año. En 
todos los casos, la idea de la investigación como tal, tanto como el destino de este autor, 
se encontró con mucho interés por los interlocutores. 

 
Fue “una locura de un comisario de barrio” que llevó al 
primer secuestro de una novela de Enrique Medina en 
1974. Después de su éxito de su primera publicación, 
Las tumbas, este incidente con su segunda novela Sólo 
ángeles inició una persecución por la censura, reforzada 
por el golpe militar en 1976, que recién terminó en 1983 
cuando los militares volvieron a sus cuarteles y las 
prohibiciones de algunas de sus obras fueron levantadas. 
Al mismo tiempo, hubo pocos escritores que escribieron 
dentro del país con tanta vehemencia y franqueza contra 
el régimen militar. El ejemplo de Enrique Medina permite 
retomar y resumir el discurso sobre la censura cultural en 
la Argentina de los años ’80, desde sus comienzos en 
1984 hasta sus últimos capítulos en estos años, por 
haber encontrado nuevos documentos de esta época en 
el 2001. Y el ejemplo de Enrique Medina nos permite 

mostrar todas las caras de la censura, de las más directas hasta las más veladas.  
 
Para realizar este trabajo tuve a mi disposición todos los archivos correspondientes 

en Buenos Aires y La Plata, una vasta colección de artículos de los diarios más 
importantes del país, las obras del autor, pero sobre todo la voluntad de libreros, editores 
y del autor mismo de darme entrevistas largas sobre el asunto. En este momento estoy 
negociando una publicación en forma de libro de mi tesis que ya se encuentra disponible 
en la biblioteca de la Universidad de Viena (http://aleph.univie.ac.at). Mi próximo proyecto, 
aparte de una posible tesis de doctorado, será la traducción de obras de Enrique Medina 
                                            
1 INVERNIZZI, Hernán/GOCIOL, Judith: Un golpe a los libros. Represión a la cultura durante la última dictadura militar. 
EUDEBA. Buenos Aires 2002, p. 284. 
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a la lengua alemana, para promover este autor olvidado pero imprescindible para la 
historia literaria. Tengo reservado los derechos para la traducción de sus obras para los 
próximos dos años. Ojala que el hecho de que Argentina será país invitado en la Feria de 
Libros de Frankfurt en 2010 ayude a atraer el interés de editoriales para realizar este 
proyecto pionero. 
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Imagen 1 (página anterior): Detalle del archivo de la 
Comisión Provincial por la Memoria de La Plata. 
Documentos policiales. 
 
Imagen 2 (izquierda): El autor argentino Enrique Medina. 
 
 
 
 
Ambas imágenes: © Florian Müller 2007 
 



Boletín 19 

 46

 

D I S S E R T A T I O N  
 
Mutationen städtischer Siedlungsstrukturen in Recife/Brasilien 

 
Verfasserin: Dipl.-Ing. Dr. techn. Katharina Kirsch-Soriano da Silva 

Betreuer: A.o. Univ.Prof. Arch. Dipl.-Ing. Dr. techn. Erich Raith 
Technische Universität Wien, Fakultät für Architektur und Raumplanung, Institut für Städtebau, 

Landschaftsarchitektur und Entwerfen - Fachbereich Städtebau, 2008 
 
Die vorliegende Forschungsarbeit geht auf mein Interesse für die Veränderungen und 
Transformationen städtischer Räume zurück. Deren Fähigkeit im Laufe der Zeit immer wieder 
neue Bedeutungen in sich aufzunehmen und immer wieder andere Gestalten anzunehmen 
gewährleistet gleichzeitig ihre permanente Anpassung an menschliche Bedürfnisse, welche sie zu 
immer wieder zeitgemäßen und in diesem Sinne nachhaltig funktionierenden Wohn- und 
Lebensräumen machen können. Mein besonderes Augenmerk liegt dabei auf den im Zuge der 
städtischen Entwicklung beobachtbaren Wechselwirkungen zwischen top-down implementierten 
Handlungsanweisungen bzw. baulichen Objekten und den simultan dazu bottom-up verfolgten 
Nutzungsstrategien bzw. den durch diese entstehenden räumlichen Strukturen. Diese 
Auseinandersetzung bedingt zwangsläufig auch eine Reflexion über meine Rolle als Architektin.  

Konkreter Anstoß für das Entstehen der Arbeit war schließlich ein mehrjähriger Aufenthalt 
in Brasilien, der mir einen lebendigen Einblick in die rasanten Dynamiken der dortigen Großstädte 
vermittelte und mich im Speziellen die Entwicklungen der in meiner Dissertation untersuchten 
Wohnsiedlungen aus nächster Nähe mitverfolgen ließ. Eine Studienzeit an der Universidade 
Federal de Pernambuco von April 2004 bis August 2006 ermöglichte es mir zudem, umfassende 
Recherchen und Erhebungen für die bearbeitete Thematik direkt vor Ort durchzuführen und diese 
auch im Rahmen des Postgraduate - Kurses für Stadtentwicklung mit anderen Kollegen zu 
erörtern. Durch meine zeitgleiche Tätigkeit für die Wohnbaugenossenschaft `Associação de 
Habitação Popular do Nordeste´ hatte ich darüber hinaus Gelegenheit, an der Ausarbeitung und 
Betreuung aktueller sozialer Wohnbauprojekte mitzuwirken und so auch einige der von vielen 
derzeitigen stadtpolitischen Maßnahmen ausgeschlossenen sozialen Gruppierungen in ihren 
Aktivitäten kennenzulernen und zu begleiten.  

In finanzieller Hinsicht wurde mein Studienaufenthalt in Recife durch ein 
Auslandsstipendium der Technischen Universität Wien sowie eine Sonderförderung des Landes 
Oberösterreich für Auslandsstudienaufenthalte unterstützt.  
 

                      
 

Muribeca            Maranguape           Arthur Lundgren 
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Kurzfasung 
Die Dissertation `Mutationen städtischer Siedlungsstrukturen in Recife/Brasilien´ setzt sich mit der 
morphologischen und typologischen Evolution großmaßstäblich geplanter baulicher Komplexe 
auseinander, welche auf späteren kleinräumigen Interventionen seitens der Nutzer basiert. Für die 
Analyse von Fallbeispielen werden mehrere Großsiedlungen sozialen Wohnbaus herangezogen, 
die zwischen den 1970er und 1980er Jahren in der Peripherie der Großstadtregion Recife errichtet 
wurden. Die durchgeführte Studie konzentriert sich auf die urspünglich standardisierten 
viergeschossigen Wohnblöcke der Siedlungen, welche im Laufe der Zeit umfangreiche 
Modifikationen erfahren haben. Im Wechselspiel zwischen privater, halböffentlicher und öffentlicher 
Sphäre, zwischen individuellen und kollektiven Handlungsfeldern, haben sich die Original-
Bautypen dabei zunehmend verändert und ausdifferenziert.  

Zielsetzung der Dissertation ist es, die beobachteten Mutationen aufzunehmen und im 
Verhältnis zu den verschiedenen Ausgangstypen der Gebäude zu klassifizieren. Indem auch der 
jeweilige Kontext ihrer Entstehung untersucht und miteinander verglichen wird, soll darüber hinaus 
ein tieferes Verständnis der mit den Mutationen verbundenen Prozesse erlangt werden. Die darin 
enthaltenen Erfahrungen können auf diese Weise für zukünftige Planungen nutzbar gemacht 
werden. Der für die behandelte Thematik zentrale Begriff des Typus bildet in diesem Sinne den 
Schnittpunkt zwischen dem Verstehen vorhandener und dem Erschaffen neuer baulicher 
Strukturen.  

Im ersten Kapitel der Arbeit werden die morphologischen Entwicklungen des baulichen 
Gefüges innerhalb der Siedlungen sowie im Speziellen die an den Wohnblöcken durchgeführten 
Modifikationen dargestellt und kategorisiert. Dabei wird festgestellt, wie besonders die 
Erweiterungen der bestehenden Blöcke durch zusätzliche räumliche Einheiten wie Garagen, 
Geschäfte oder gemeinschaftliche Aufenthaltsräume kreative Weiterentwicklungen der 
ursprünglich einheitlichen Gebäudetypen sowie der sie umgebenden Freiräume bewirkt haben. Die 
vorhandenen Belichtungs- und Erschließungssituationen zeigen sich ebenso verändert.  

Im zweiten Kapitel werden soziodemographische, sozioökonomische und soziokulturelle 
Charakteristika der Bewohnerschaft, lokal spezifische Merkmale des jeweiligen Standorts und 
seiner Umgebung, sowie architektonische Potenziale des existierenden baulichen Gefüges näher 
beleuchtet. Die Mutationen können dabei auf ein komplexes Zusammenspiel vieler Faktoren 
zurückgeführt werden. Die in räumlicher Hinsicht identifizierten Entwicklungsspielräume sind 
allerdings primär durch die Attribute des bestehenden morphologischen Gefüges selbst geprägt.  
 

 Marcos Freire 
 

Im dritten Kapitel werden für Planungspraxis und -theorie wesentliche Schlussfolgerungen 
formuliert. Architektonisches Entwerfen wird als Beginn des folgenden Nutzungs- und 
Evolutionsprozesses begriffen. Die durch ein architektonisches Objekt definierten Flexibilitäten und 
Widerstände erweisen sich dabei als zu einem gewissen Grade steuerbar. Auf Basis der 
vorangegangenen Untersuchungen werden abschließend mögliche neue Bautypen abgeleitet und 
deren Eignung für zukünftige Neubausiedlungen bewertet. Die auf diese Weise entworfenen 
Bebauungsstrukturen ermöglichen bereits von vorne herein gewisse Anpassungen an 
unterschiedliche Bedürfnisse und Nutzungen. Sie sollen als weiterentwickelbare und nachhaltige 
Architektur fungieren.  

Bilder von Katharina Kirsch-Soriano da Silva 
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Today, Latin American actors, directors and their films 
are well known all over the world. Nearly all of us have 
heard from Selma Hayek, Alejandro González Iñárritu 
or Guillermo del Torro. Consequently the Austrian 
historian Ursula Prutsch decided that the time had 
come for the scientific community gains interest in the 

History of the Latin American movie world as a research topic. 
The present essay collection published by Ursula Prutsch (University of Vienna/LMU Munich) and 
the Austrian journalist Daniela Ingruber serves as an accompanying read for a circle lecture held in 
summer term 2007 within the interdisciplinary course for higher Latin American Studies at the 
University of Vienna. 
This book consists of an introductory foreword into the topic and fourteen essays from ten both 
Latin American and Austrian authors. All of them are focussed more or less on the analysis of the 
Latin American media from several perspectives and with the help of miscellaneous methodical 
approach. 
The first essay written by Daniela Ingruber: “Einführende Notizen zu Film. (…).“ delivers an insight 
in the changing perception and function of cinema concerning the course of age on twelve pages. 
The author describes at the same time the change of the Latin American cinema in the course of 
time and asks for possible reasons. 
The second essay by Ursula Prutsch: “Die lateinamerikanische Filmindustrie zwischen Europa 
und den USA (1900-1970).“ outlines on twenty-second pages the development of the Latin 
American film industry, with a special focus on Brazil, from a historical point of view. Prutsch 
stresses the mutual dependency and competition between Latin America, Europe and Hollywood 
from the 1930s until 1950s. 
The in Austria living Mexican Rafael Donnadío gives with his short comment “Crónico familiar, y 
miradas al mundo (…)” a short review in the history of the Mexican film industry for the last 100 
years. Donnadío marks out that the Mexican cinema, from his point of view, has fulfilled an import 
cultural and political function by reflecting the country and its image as a whole. He stresses that 
especially the young Mexican directors extravagate and transform the Mexican cinema. 
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Hubert Canaval’s essay “Die Magie des Alltäglichen.“ reminds the reader on thirteen pages of a 
film review. The author has chosen two Latin American films, not widespread in Austria, (Japón, El 
lado oscuro del curazón) to show the magic and perception extinguished by Latin American films. 
The following essay “O cinema Brasileiro e as contradiçoes do Brasil.“ written by Gustavo Acioli 
exists twice in the reviewed book, in the original Portuguese version and a German translation. The 
Brazilian academic in film studies Acioli delivers an insight in the Brazilian development from 
colony to state from a cultural-political point of view. Within this context the author makes the 
attempt to reflect the increase and decline of the Brazilian cinema since the 1960s on the one the 
hand and the corrupt balance of power within the Brazilian media branch, that is nearly ruining the 
cinema on the other hand. 
Verena Teissl, an academic in comparative studies in literature (Linz), focuses on the creative 
process of the film “volver la vista” by the Austrian director Fridolin Schönwieser in her essay 
“Geografie der Klischees: (…)”. She points out the importance of the interplay of the point of view, 
a person has got in a special situation, a special surrounding or even as an audience. 
Schönwieser himself makes with his comment “Identität und Erinnerung.(…)” also an allowance to 
this omnibus volume. He mentions in his accomplishments the creative process of his film project 
from the time of the first idea onwards to the final clapperboard. Afterwards Ursula Prutsch shortly 
introduces the reader to the context of the movie “Pacto de Silencio (…)” by the Argentinean 
documentarist Carlos Echeverría. It is followed by an interview Prutsch made with Echeverriá in 
March 2007 by e-mail. The interview sheds light on Echeverriá’s research work, the special film 
montage of original documents, the consecution of old news broadcast shows as well as amateur 
film documents and the re-enactment of certain scenes. 
The following essay written by the Austrian cultural anthropologists Ulrike Davis-Sulikowski, Elke 
Mader: “Macht, Gewalt und Gender in Rodriguez “Mariachi-Trilogie“ examine carefully on 33 
pages Robert Rodriguez’ three films “El Mariachi” “Desperado” and “Once upon a time in Mexico” 
on the perspective of the cultural and social anthropology just as well as gender studies. They 
focus their film analysis on five contrasting couples: firstly power and powerlessness, secondly 
machism and marianism, thirdly violence and betrayal, fourthly repression and resistance and 
finally love and death. 
Tamara Schwarzmayr, an academic in comparative literature studies (Vienna) looks in her essay 
”Telenovelas: Weltflucht und Sozialromantik.“ at the most popular TV format in Latin America the 
Telenovela. She describes representative for whole Latin America the Brazilian Telenovela market 
and the influence of this show on daily Brazilian life. 
Daniela Ingruber essay: “Ästhetik der Armut? (...)“ and Verena Teissl: “Blicke in Seelen.(...).“ 
provide an insight in the field of Latin American photography or motives that cope with Latin 
America. While Ingruber emphasis the discussion on what is exactly Latin American or European 
photography in her essay, Teissl lights in her comment the issue of the proportion between 
photography, policy and myth up. 

The aim of this book was to show that film, “telenovela” and photography from Latin 
America bear more than an aesthetical meaning. In the editors point of view the film branch gives a 
picture of Latin American mentality, customs and society models one the one hand. On the other 
hand the mentioned media functions as a transmitter between policy and people. 
The book tries to cover a great amount of topics and genres. The reader gets a big picture on the 
Brazilian, Mexican and Argentinean media world by means of the diversity of essays from 
representatives of several research fields. But by reading the title the reader expects to get 
information about whole Latin American, while the regional focus of this book lies absolutely on 
Brazil, Mexico and Argentina. 
Moreover the reviewed book tends to the recurrence of some topics such as Brazilian history and 
cinema. But never the less the book gives to everybody, who is interested in this topic a leadoff 
introduction in the development of the Latin American world of film, photography and television 
from different scientific point of views. 



Boletín 19 

 50

 
P R O J E K T E  

 
 

The Biological Corridor Project in the 
Piedras Blancas National Park, Costa Rica 

 
A project to preserve the biodiversity by reforestation and alternative culture, 

with support of the community La Gamba by new marketing strategies. 
 

Anton Weissenhofer1, Marianela Barquero2, Werner Huber1, Veronika Mayer1, Julio Najera2 
 

1 Department of Palynology and Structural Botany, Faculty Center of Botany, University of 
Vienna, 2Tropical Field Station La Gamba, Costa Rica. 

 
Abstract 
 
The objective of this project is to promote the establishment of biological corridors at several 
places around the Piedras Blancas Nationalpark. The corridors are intended to connect existing 
forest islands with the national park. Thus migration and genetic exchange of forest plants and 
animals shall be enabled, counteracting the global loss of species. As most of the affected areas 
are private land, an action plan has been worked out together with the local people, to develop 
sustainable methods of land use in the corridors, such as reforestation with native tree species and 
permaculture. The project is based on the conviction that the remnants of the world’s rainforests 
can only be maintained permanently by involving the local people and by ensuring sustainable 
utilization of the land. It will contribute both to the protection of the biodiversity of the region and to 
the economic survival of the local people.  
 
Key words: Corridor, reforestation, native species, permaculture, regional marketing program.  
 
Resumen: El objetivo de este proyecto es promover el establecimiento de corredores biológicos 
en varios lugares alrededor del Parque Nacional Piedras Blancas. Los corredores están 
destinados a conectar el parque nacional con las islas de bosque existentes. De esta forma, se 
permitirá la migración y el intercambio genético de plantas y animales del bosque, contrarrestando 
la pérdida mundial de especies. Como la mayoría de las zonas afectadas son de propiedad 
privada, se ha elaborado un plan de acción junto con la población local, para desarrollar métodos 
sustentables de uso del suelo en los corredores, como la reforestación con especies de árboles 
nativos y la permacultura. El proyecto se basa en la convicción que los remanentes de bosques 
lluviosos del mundo, sólo pueden ser conservados permanentemente con la participación de la 
población local y garantizando el uso sostenible de la tierra y un suministro adecuado de alimentos 
para las familias. El desarrollo de un programa regional de comercialización de artesanías y 
productos cosméticos debería mejorar la situación económica de las familias. El proyecto 
contribuirá a la protección de la biodiversidad de la región y a la supervivencia económica de la 
población local.  
 
Palabras clave: Corredor, reforestación, especies nativas, permacultura, programa regional de 
comercialización 
 
Introduction 
Protecting natural ecosystems in the form of national parks, biological reserves, forest reserves 
and others is a very effective means to conserve nature in its original form. Since the 1970s Costa 
Rica has protected about 25 % of its territory by law. With respect to nature conservation this 
country can be regarded worldwide as exemplary. Although Central America makes up only 0,5 % 
of the earth´s landmass, it possesses 5 % of the world’s biodiversity.  

Numerous cases have revealed, however, that the indigenous fauna and flora of isolated 
patches of forest surrounded by agriculturally used areas (such as banana, pineapple or oil palm 
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plantations or grassland) cannot survive in the long run. The reason is that outside of biological 
reserves the genetic exchange between most plant and animal species proves impossible. This 
leads to a steady decline in species number (HARRIS 1984, HILTY et. al 2006)). This problem 
becomes even more evident when taking into account that a single jaguar needs a territory of 
about 100 km² for living and survival, and that some species of trees have only a single individual 
growing in an area of several square kilometers. Studies on bats carried out in the Piedras Blancas 
National Park have document that forest corridors are extremely important for the survival and 
preservation of species (LANDMANN 2008, WEINBEER 1998). 

During the last few years the concept of establishing „biological corridors“ which connect 
isolated forest patches has received great acceptance among the experts. Initiatives such as the 
„Mesoamerican Biological Corridor (MBS) project, supported by various institutions and 
associations such as the Central American Commission for Environment and Development 
(CCAD), NGOs and universities are cooperate for implementing this concept. For Central America 
it would be most important to establish corridors with varying degrees of protection, ranging from 
total protection to restricted land utilisation. Such corridors would allow animals and plants to 
migrate between larger forest areas. In fact, the vision of implementing a green corridor between 
North and South America has been proposed, aiming at a biological exchange between the two 
continents. Such a connection indeed existed 3,5 million years ago, when the Central American 
land brigde was formed. First contacts at an international level have already been established in 
this project.  

The Piedras Blancas National Park (ca. 150 km²) in the South of Costa Rica is one of the 
richest forests in Central and South America, with up to 180 tree species per hectare and 
containing paradigmatic lowland ecosystems (Weber & al. 2001). In 1991, this forest area 
(“Esquinas Forest”) was protected by law. The aerial view shows a forest area which is closed and 
pristine in its centre, but disturbed at the periphery due to (mostly inefficient) agricultural use. This 
clearly has a negative influence both to the genetic exchange and of plants and animals and to the 
biological value of the region. As the affected land is privately owned, the local population must be 
involved in the plans of establishung corridors to ensure maximum cooperation. First contacts with 
the people of La Gamba have shown that in cases of minor land utilisation the corridor plans are 
supported. On a local scale, connecting or closing the isolated forest patches by reforestated 
corridorswill represent a first step towards expanding the forest areas. 

The area of La Gamba meets all requirements for establishing biological protection zones. 
On the basis of the aerial photos taken in 2003, particularly important areas and their biological 
value were determined. At the same time, a roadmap has been worked out in conjunction with the 
local people in order to develop alternative and sustainable uses within the corridor areas (e. g., 
reforestation with local timber trees, alternative cultivation methods such as permaculture). Only by 
involving the local population and by partial sustainable utilisation the remaining rain forests on the 
planet can be be restored in the long term (REDFORD & PADOCH 1992).  

It is most desirable for future projects to extend the corridor to other primary forest areas. At 
present, this would still be possible as there are some remaining forest areas in the vicinity of the 
Piedras Blancas National Park. It would be wise to establish corridors in the West (to the Osa 
peninsula of Osa) and in northern direction (to the Fila Costeña and the Talamanca mountains). 
The latter corridor would connect the lowlands with forests at higher altitutes.  
 
Reforestation of pasture and riversides  
 
Legal issues 
Over the past years, more than 15 hectares of land have been reforested with trees of indigenous 
species on 19 fincas (farms). To ensure a sufficient supply of trees, a contract has been made with 
a local nursery, and a separate nursery for rare forest species was also set up at the Field Station 
La Gamba. In a series of sub-projects, research work was conducted on the germination and 
growth conditions of the young plants raised.  

Together with Costa Rican forest and agricultural engineers we developed an alternative 
reforestation plan for the area with the farmers. In collaboration with the engineers, the project 
participants and the La Gamba Field Station, a contract was drawn up that obligates the 
participants to care for the reforested areas for a period of ten years. Because this system is 
relatively uncomplicated, we were then able to attract finca owners for the project. 
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Selected plant species for reforestation 
The objective of the project is to restore and reforestate the land using native species that have 
economical or ecological value. Unfortunately, forestry in the tropics generally focuses on a small 
number of fast-growing tree species from Africa or Asia. The best-known examples are grey teak 
(Gmelina arborea) and teak (Tectona grandis) (bith belonging to Verbenaceae). Such species are 
of little value in biological corridors, because they provide scarcely food for animals. For that 
reason, we do not plant such species. Instead, we looked for suitable indigenous trees with 
valuable wood and worked out lists in collaboration with the project participants. We also added 
species with a high biological value to the list, such as members of the genus Inga (Mimosaceae), 
which are an important source of food for animals such as monkeys, birds and insects. In total, we 
have identified roughly fifty suitable species, and the list is continuously updated (Tab. 1). 
 
Procurement of seedlings and establishment of a nursery 
The procurement of suitable seeds and seedlings remains a major and general problem in the 
tropics, as local nurseries generally do not grow native tree species. We were able to obtain at 
least a part of the needed plant material from a nursery in Río Claro, where common (including 
indigenous) species are grown in large quantities, at least 15 from the 50 selected species.  
Therefore, we established a nursery for rare species at La Gamba Field Station ourselves with the 
help of locals and gardeners Around 3,000 specimens of roughly 40 species have been cultivated 
at the station to date, some of which have already been planted. In this way, we distribute tree 
species that have already become rare in the region and that are liked by the local people, such as 
Christobal (Platymiscium curuense, Fabaceae-Faboideae), but from which seeds are very difficult 
to obtain or can only be obtained from the primary rainforest. However, for that special botanical 
knowledge is indispensable. The nursery at the station is already very well known throughout the 
surrounding area, and farmers come to the Field Station to collect young plants for their gardens 
and for avenues.  

Furtheron, we succeeded to motivate the people of La Gamba to produce young plants that 
then are purchased with project funds. Up to now, two persons have become enthused in this work 
and have raised young plants of five different species. Because of the fact that many locals cannot 
recognize the seedlings of the desired tree species and do not know how to raise them properly, 
the idea was developed to create a small book with color photographs showing how to set up a 
nursery. 
 
Forest protection and reforestation of the fincas 
Until 2008, we have been able to acquire 19 farmers from the area for our project and to motivate 
them to complete the started reforestation work and forest protection work on their farms. We have 
ensured that the finca owners will protect a total of 85,5 hectares of forest in the future. 
Furthermore 15 hectares could be reforested. When selecting the fincas, we attached special 
importance to the following criteria: (1.) the closing of gaps to create a continuous forest area to the 
greatest extent possible, and (2) the forestation of riverbanks for water protection and corridor 
formation reasons. The exact locations of the fincas can be seen in Fig. 1. Our local forest 
engineers also have instructions to look for further fincas, and experience has shown that 
additional participants can often be attracted after a project has started.  
 
Organic agriculture and permaculture in the form of mixed cultures with fruit and timber trees and 
vegetables  
 
Farmers and home gardeners in the tropics play an important part in protecting the natural 
environment with their work, and also help to preserve important genetic resources by maintaining 
and increasing agrarian biodiversity. Biodiverse mixed cultures consisting of wood and fruit trees 
and vegetables are also an important part of biological corridors. As the majority of the population 
in La Gamba does not come from families with a farming tradition, but from families of former 
banana plantation workers, most have relatively little knowledge of successful farming methods 
under La Gamba’s extreme climatic conditions (roughly 6,000 millimeters of rain per year, average 
annual temperature 27.5 °C). For this reason, the objective of this sub-project is to show by means 



Boletín 19 
 

 53

of a model finca how the food supply can be secured and how the economic situation of the local 
population can be improved through sustainable farming with vegetables and fruit and wood trees. 
 
The roughly 1 hectare plot of land and the two buildings of the the former primary school of La 
Gamba were leased in August 2006 as the site for the model finca (Finca Modelo). The site is very 
close to the centre of La Gamba, is easily accessible from the new school and also has a large 
room for meetings and workshops. To ensure good communication between the local population 
and the project directors from the very start, a Costa Rican agricultural engineer was hired on a 
freelance basis at the end of August 2006. After nearly a year of work, he is now a respected 
contact person and source of advice for the members of the community.  
 
Soil Improvement 
The poor condition of the soil became apparent when various fruit trees (papaya, mangosteen, 
caimito, rambutan, zapote, mamón, lemon, jobo, cashew, water apple, carambola, guava, etc.) 
were planted in August 2006. Due to former monocultures of rice or banana and because of the 
intensive use of synthetic fertilizers and pesticides in the past, the soil is leached, extremely 
compact and has very little biological activity at many places. Therefore, an important goal is to 
improve the natural soil mineralisation processes by introducing microorganisms (tilling compost 
into the soil), introducing oxygen (by loosening the soil) and increasing soil fertility by establishing a 
suitable nitrogen/carbon (C/N) ratio.  
 
Soil Work Measures for the Project Last Year 
(1) Manufacture of organic fertilizer with earthworms (lombricultura). The genus Eisenia 
foetida (redworm or brandling worm) is a common and appreciated helper to organic farmers in the 
tropics, as feces from farm animals and organic kitchen waste are turned into highquality fertiliser 
in a short time. Earthworm feces contains up to 5 times more plantavailable nitrogen, 7 times more 
soluble phosphate, 11 times more potassium, 2-3 times more exchangeable magnesium and 1½ 
times more calcium than normal soil and is a very important source of nutrients for plants. 
Earthworm feces are also an ideal substrate for the reproduction of micro-organisms.  
(2) Production of compost from organic material. Cuttings (such as mowed grass, which is rich 
in carbon), cow dung from the neighbouring pasture (rich in nitrogen), a small amount of fertile soil 
with micro-organisms for inoculation and molasses to encourage the rapid reproduction of the 
microbes was mixed at a C/N ratio of approximately 2:1, covered with a plastic tarp to increase the 
reaction temperature and then left to work for six to eight weeks until homogenous humus forms. 
Nearly ten cubic meters of compost were created in this manner last year.  
 
Optimization of seed germination and young plant cultivation 
Different substrates such as sand, different mixtures of soil and sand, and different amounts of 
humus were tested to improve germination and the growth of the young plants. The germination 
rate for good seeds is now between sixty and one hundred percent, and the mortality rate for 
young plants has fallen by fifty percent. Attention was paid to ensuring that all materials used in 
cultivation are inexpensive and recyclable.  
 
Experiments with different species and cultivation methods 
Seeds of many vegetable varieties were collected through MAOCO (Movimiento Agricultura 
Organica Costa Rica) and its network of organic farmers, and different cultivation methods tested 
with the plants under the hot, humid climatic conditions in La Gamba.  
(1) “Agricultura minima.” Test beds were set up with beans, soybeans, and manioc. The 
methods of “agricultura minima” call for minimal working of the soil; holes for the seeds are made 
with sticks, and the seeds dropped in. This planting method saves time and energy.  
(2) Variety tests. Tests of suitable varieties of string beans, chili and tomatoes for cultivation in the 
open. 
(3) Mixed cultures. Mixed cultures comprising fruit trees (papaya) and vegetables (chayote, 
tiquisque, chili, tomatoes, corn, manioc, string beans and beans) and support plants (Cassia sp.) 
for creeping plants such as string beans and chayote were planted and the incidence of pests and 
the vitality of the plants documented. 
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(4) “Ambiente protegido.” Construction of simple, low-cost rain protection for cultures that are 
sensitive to rain such as lettuce and some chili varieties and for the seedlings of many useful 
plants and vegetable plants. 
 
Regular meetings with interested community members and MAOCO representatives 
To exchange knowledge, regular meetings were arranged with interested community members and 
representatives from MAOCO. Seeds and plantable pieces of starchy roots (such as malanga, 
tiquisque, taro, etc.) were also exchanged at these meetings. The village residents’ initial 
skepticism has disappeared entirely, and has been replaced by increasing interest. An important 
factor was repeatedly communicating to the village members that we value a mutual exchange of 
experiences and knowledge. Julio Najera was invited by a group of youths for the first time in May 
2007 to a meeting to tell more about the project and to explain why cultivation methods that protect 
the environment and use fewer resources do not necessarily have to mean smaller crop yields. 
 
Biodiversity sampling and vegetation mapping 
The documentation of vegetation and biodiversity is an important source of information for nature 
conservation. The botanical diversity and importance of the various species has already been 
documented for 28 selected habitats with the help of botanists and volunteers and workers at Field 
Station La Gamba (see chapter on Ecosystem diversity in this book  

Together with the University of Natural Resources and Applied Life Sciences in Vienna 
(Institute for Surveying, Remote Sensing and Country Information), work has started on the 
compilation of a vegetation map depicting the protected zones in the region and boundary zones 
that should be protected, to identify biologically valuable corridors on the basis of low resolution 
multi-band aerial photographs of the region at a scale of 1:40,000 (resolution 1 pixel = 1 meter). 
This vegetation map will be an important basis for the identification of changes in the landscape, 
for example from soil, land and forest use. A total of twenty-eight different vegetation types were 
differentiated in the aerial photographs (from primary forest to pasture) and transferred to a map. 
This vegetation breakdown was then verified and supplemented on the ground. The vegetation 
map is completed now for the entire Piedras Blancas Nationalpark, Golfito forest reserve and 
surroundings (see chapter Ecosystem diversity in this book).  
 
Creation of a regional marketing program for products from La Gamba  
The La Gamba Field Station has supported the community of La Gamba and the “Orbe-Natural” 
(formerly “Mujeres Visionarias”) with the establishment and expansion of improved marketing 
structures for their handcrafts and cosmetic products since the year 2005 to improve their life 
situations. In addition to shampoos and hair gels manufactured by the “Orbe Natural,” more and 
more women in La Gamba also produce handcrafted art. Since the La Gamba Field Station has 
supported their marketing efforts, many people in La Gamba have enjoyed regular additional 
income.  
 
Handcrafts from La Gamba 
The La Gamba Field Station and the Esquinas Rainforest Lodge exist since 1993. Many foreign 
guests have come to La Gamba since. In addition to experiencings in the beautiful natural 
landscape, many visitors also want to bring back home souvenirs. For that reason, work was 
started to motivate the people of the area to produce handcrafts. The diversity of handcrafts being 
manufactured has increased in recent years. Many people (especially women) have taken part in 
the courses and excursions that we have organized. The handcrafts that they produce are offered 
for sale at public events at the Esquinas Rainforest Lodge and, in the La Gamba Field Station. In 
the meantime, a number of “souvenir shops” have opened in the village. The women from La 
Gamba produce earrings, chains, bracelets, and similar items, made preferably from seeds, fruits, 
and wood from the region. The black and red seeds of the Nene tree (Ormosia coccinea) are 
particularly popular with foreign guests. The sale of handcrafts has become an important source of 
additional income for many families.  
 
ORBE NATURAL (formerly Mujeres Visionarias) at La Gamba 
The focus of this sub-project is to provide support to the “Orbe Natural“ (formerly “Mujeres 
Visionarias”), an organisation that was founded by single women in La Gamba in 2001. The 
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organisation began with the manufacture of shampoos with plant additives. The Costa Rican 
organisation “Fundacion Neotropica” was initially able to provide considerable assistance with 
establishment, production and marketing using Austrian development aid. This assistance came to 
an end in 2003, and the seven “visionary women” who are currently in the group are now trying to 
tap new marketing channels for their products and to increase their range of products with the help 
of the La Gamba Field Station. From the beginning on the main product was shampoo. Since 
February 2008 the group has also produced plant-based soaps.The authorsinitiated the expansion 
of the product range, assisted with the production and certification of these new products and with 
the production of the new labels. Diana Arroyo from San José held various courses for ORBE 
Natural at the La Gamba Field Station. Further training and the exchange of experiences are very 
important for the future of the company. One course covered how to establish a company, how to 
manage a company and how to solve problems in the company. Another course imparted 
knowledge about the production of soaps from natural ingredients and more in-depth knowledge 
about producing natural shampoos. With the help from OMV and the La Gamba Field Station the 
women of the project “Orbe-Natural” should get a self-employed income. 
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The European Union has launched the third phase of the 
ALFA programme, with the general objective to contribute 
to the development of the higher education in Latin 
America (LA) through cooperation between the EU and 
the countries of Latin America, as a means of contributing 
to the economic and social development of the region in 
general and the more balanced and equitable 
development of Latin-American society in particular. 
One of the supported projects is the project entitled 
“Reform and Development of Masters programs “Animal 
Science” in Argentina, Bolivia, Mexico and Peru”.  
 

 
Background 
Agriculture plays an important role in most Latin American countries providing employment 
to approximately 50% of the population in rural areas. The agricultural sector is depressed, 
underdeveloped, has low productivity and operates under extreme risks. Livestock species 
are invariably components of the production systems. Largely dependent on the native 
vegetation, livestock production is constrained by availability of feeds exacerbated by a 
progressive degradation of vegetation due to inadequate management and overgrazing. 
With few options for income generation, people from rural areas are prone to migrate to 
other areas, including EU countries, with traumatic consequences for economic and labor 
stability. 

On the other hand, population growth, urbanization, and income growth in the 
region are fuelling a massive increase in the demand for food and products of animal 
origin, a Livestock Revolution. There is a need of well trained professionals to capitalize on 
these opportunities in the benefit of the poor. A complex holistic approach is required 
encompassing environmentally friendly productivity options that integrate appropriate 
animal management, feeding, breeding, and health, in due consideration of market 
opportunities and policies, and concern and awareness in food safety and animal welfare. 
Lessons learnt in Research and Development (R&D) strongly underline the active 
participation of the farm community. Livestock production professionals need to be trained 
to address this challenge, equipped with modern tools and approaches to respond to the 
needs of the rural communities while performing as technological change leaders. Training 
needs to cover subject-specific as well as generic competencies (soft skills, 
communication skills, research/analytical skills and entrepreneurial skills). Universities 
have to respond to the demands of the labour market by strategic curricular development. 
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The importance of education as a vital instrument for poverty reduction and sustainable 
development is recognized internationally. The targeted countries need to strengthen their 
higher education beyond Bachelor level. Analysis of current MSc programs (where 
available) reveals gaps in their pertinence to the rural realities. Current curricula require 
modifications to be turned into a solid R&D driver of change. At a regional level, the 
preliminary analysis of MSc programs also reveals heterogeneity in relation to curricula, 
grading systems and duration, so that across-country comparisons for quality and gap 
assessment are difficult. Support to higher education improvement should focus on 
strengthening and harmonisation of curricula, a process with long term benefits. 
 
The objectives of the project 
Improvement and harmonization of the higher education in the field of Animal Science at 
Masters level in 4 LA countries (Argentina, Bolivia, Mexico, Peru) using internationally 
recognized standards.  

The Action consists of four major components. Component 1 is the reform of 4 
Masters programs in three Latin American countries (Argentina, Mexico, Peru) and the 
development of 3 new curricula, one in Mexico and two in Bolivia. Component 2 is related 
to the human capacity development. Different training elements are combined to equip 
administrative and teaching staff with sound knowledge for the implementation of the 
Masters programs. Component 3 is the implementation of new teaching methods and the 
development and offer of joint courses. Finally, the 4th Component is the purchase of new 
equipment (IT-equipment, literature, laboratory equipment) to support all other activities.  
Different training elements are envisaged for the (re-) training of administrative staff and 
teachers. Short-term training in Latin America includes English courses, didactic courses 
and project management courses.  
 
Target groups and beneficiaries 
The target group will include about 130 academic and administrative staff members of 
universities. Based on initial assessment, each university will be provided with a staff 
training program. Courses will be offered on language training, didactics, project 
management and IT. Short-term internships at EU Universities will offer the opportunity to 
learn practices in management and administration in these institutions and interact with 
European counterparts to discuss curricula and scientific developments in animal science. 
Direct beneficiaries will be about 3000 undergraduates and 300 graduate students from 
the Latin American partner universities. They will benefit from new teaching methods and 
improved and modernized course contents which will expect to increase attractiveness for 
MSc programs. Well trained students will contribute to improve the livestock sector either 
as scientists, extension staff, or at the governmental level, but also as employees of the 
private sector. The ultimate beneficiaries will be thousands of livestock producers. An 
improved livestock production sector could provide new job opportunities, contributing to 
reduce migration while offering a solution to high rates of professional employment.  
 
Involvement of implementing partners, their role and relationship to the applicant 
A joint coordination is foreseen and each partner has a clearly defined role in the project. 
Authorities of universities support the overall action and the related activities. INTA-
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Argentina (Instituto Nacional de Tecnología Agropecuaria) has long-lasting links with 
UNCa-University and traditionally supports the University in the development of curricula. 
Therefore INTA is included in this project as an associate. Governmental bodies (e.g 
CONACYT in Mexico and CONCYTEC in Peru) are in favour of institutional changes and 
promote collaborations. Students were asking for changes in the existing curriculum at 
URUZA.  
 
Sustainability of the Action  
The newly established quality management system supports the institutional sustainability 
of the action. This new system will be introduced into the routine work of the universities.  
A legal framework (memorandum of understanding for partner universities) helps to 
sustain the cooperation between partners. Universities will continue working towards a 
double degree program.  

The identification of focal points for teaching at each university ensures the 
dissemination of knowledge to other staff members.  
The partners agree that they will hold an annual scientific conference on animal science, to 
be hosted every year by another institution. 
 
Summary 
Project duration 36 months 

Objectives Overall objective: 
Improvement and harmonisation of the higher education in the field 
of Animal Science at Masters level in 4 LA countries (Argentina, 
Bolivia, Mexico, Peru) using internationally recognised standards.  
Specific objectives: 
1. Reform of Masters programs “Animal Science” at 4 Universities 
in three LA countries 
2. Design of new Masters programs “Animal Science” at 3 
Universities in two LA countries 
3. (Re-) training of administrative and academic staff  
4. Development of teaching methodology (inter-active learning 
tools) 
5. Development of joint courses 
6. Upgrading and modernisation of equipment 
7. Strengthen inter-institutional cooperation at national and 
international levels 

Partners BOKU-University of Natural Resources & Applied Life Sciences, 
Vienna, Austria 
UNCa-Universidad Nacional de Catamarca, Catamarca, Argentina 
UMSA-Universidad Mayor de San Andres, La Paz, Bolivia 
UMSS-Universidad Mayor de San Simon, Cochabamba, Bolivia 
URUZA-Unidad Regional Universitaria de Zonas Aridas de la 
Universidad Autónoma Chapingo, Bermjillo, Mexico 
UADY-Universidad Autónoma de Yucatan, Mérida, Mexico 
UNH-Universidad Nacional Huancavelica, Huancavelica, Peru 
UNALM-Universidad Nacional Agraria La Molina, Lima, Peru 
UPM-Universidad Politécnica de Madrid, Madrid, Spain  
UCO-Universidad de Córdoba, Córdoba, Spain  

 


